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Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen- Exped ionen.7 h mitBerlin, Leipzig,
Auſchluß Nr. 158.

Stanten.
Hedaltion und Expeditiorr:

Halle, Teiprigerſtraßte 87. Halle a. S., Donnerstag 13. Juni 1895. Berliner Buregau:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Telegramme.
Kiel, 13. Juni. Zur internationalen Kaiſerregatta haben ſich

x77 Rennyachten gemeldet.

Wien, 13. Juni. Die geſtrige Steuerdebatte im Abgeordneten
hauſe dauerte infolge mehrſtündiger Obſtruktionsvorſchläge der Jung
ſchechen von Vormittag 10 Uhr bis Nachts I Uhr.

Neuſalz, 13. Juni. Jm Dorfe Gudſa ging ein Blitzſtrahl auf
das Schulhaus nieder. 25 Kinder wurden betäubt bis auf zwei
wurden ſie ſämmtlich wieder ins Leben zurückgerufen.

Paris, 13. Juni. Das franzöſiſche Kriegsſchiff „Millaud“ iſt
an einer Jnſel geſcheitert. Das Schickſal der Mannſchaft iſt noch
unbekannt.

Madrid, 13. Juni. Der Senat genehmigte die Vorlage be
treffend Ermächtigung der Regierung zur Ausgabe von Obligationenfür Cuba in Höhe von 600 ilionen Peſetas zur Beſchaffung von

Mitteln für die Kriegsflotte. Der Kriegsminiſter entſendet Ende
Auguſt 10 000 Mann zur Verſtärkung nach Cuba. Die Regierung
iſt entſchloſſen, den Aufſtand zu erſticken.

Prätoria, 13. Juni. Die Truppen der Transvaalregierung
haben nach einem harten Straßenkampf den Rebellenführer Magoebo
geſchlagen. Letzterer fiel. Die Rebellion iſt unterdrückt.

New-York, 13. Juni. Der Präſident Cleveland erließ eine
Proklamation, in welcher er die Bürger vor Verletzung der erlaſſenen
Vorſchriften gegen Cuba warnt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich geſtern früh gegen 6, Uhrmit dem Erzherzog Franz Salvator von Olſterrei vom königl.

Schloſſe aus nach dem Tempelhofer Felde zur Beſichtigung des
GardeKüraſſier Regiments und des 2. GardeUlanenRegiments.
An die h h ſich wiederum eine Gefechtsübung, nach
deren Beendigung der Kaiſer mit ſeinem Gaſte das Frühſtück im
Kreiſe des Offizierkorps des GardeKüraſſier Regiments einnahm.
Vom Offizierkaſfino fuhren Beide nach Wildpark zurück,
empfingen aber vor der re auf dem Potsdamer
Vahnhofe, noch den Enkel des orbenen Generaloberſten
von Pape, Regierungs Referendar Wehlmann, welcher die
Orden ſeines Großvaters in die Hände des Kaiſers te.
Nachmittags gegen 4 Uhr wohnten der Monarch und der Erz-
n dem Rennen des Potsdamer Reiter- Vereins in Sperlingsluſt bei. Abends findet zu Ehren des Erzherzogs ein Feſt

auf der Pfaueninſel ſtatt.

Durch Verfügung des Miniſters der geiſtlichen Ange legen
heiten und des Miniſters des Jnnern vom 12. d. Mts. iſt beſtimmt
worden, daß die BVrivat-Krankenanſtalt der Alexiauner im
Kloſter Mariaberg von Landespolizei wegen zu ſchließen iſt
Die zur Ausführung dieſer Maßregel erforderlichen Anordnungen
werden durch den Regierungspräſidenten in Aachen unverzüglich ge
troffen werden.

Wie die „Poſt“ mittheilt, dürfte den Wünſchen des Antrages
Stolberg zum Geſetzentwurf betreffend die Errichtn einer
Generakkommiſſion für Oſtpren zum Theil in den Beſtimm-
ungen eines in Ausſicht ſtehenden Geſetzentwurfes betreffs der Erb
folge in Renten- und Anſiedelungs-Gütern entſprochen werden.

Eine Niederlage der deutſchen Politik wird durch
folgende Mittheilung der „Weſerzeitung“ angekündigt:

„An der Berliner Börſe lagen Bankiermeldungen vor, daß die
chineſiſche Anleihe von 16 Millionen Pfd. Sterl. unter ruſſiſcher
Staatsgarantie thatſächlich in Paris mit der Banque de Paris und
dem Kredit lyonnais zum Abſchluß gekommen ſei unter der Bedin
gung, daß China ſeinen weiteren Anleihebedarf nur auf dem
gleichen Wege mit Rußland und Frankreich decken dürfe. Deutſch
land ſei bei dieſer Finanzoperation ganz ausgeſchloſſen worden.
Nach Frankfurter Meldungen ſoll obige Anleihe auf Gold bafirt,
mit 4 pCt. verzinslich, zu 93 pCt. übernommen worden ſein. Die
hieſige haute finance war heute Mittag bis zum Börſenſchluß in der
Frage der chineſiſchen Anleihe, ſoweit deutſche Intereſſen davon be
troffen werden, gar nicht unterrichtet.“

Dazu bemerkt der agrariſch-katholiſche „Weſtfale“:
„Vorerſt wollen wir abwarten, ob ſich dieſe alarmirende Nach

richt voll und ganz beſtätigt. Wenn das aber der Fall ſein ſollte,
ſo würde zu konſtatiren ſein, daß Deutſchland durch obige Aus
ſchließung von Rußland in unerhörter Weiſe übers Ohr gehauen
worden ſei. Man wird von der myſteriöſen Sache in der Oeffent
lichkeit ſicherlich bald mehr hören, denn in Geldſachen verſteht
auch die Berliner Großſinanz durchaus keinen Spaß, und es
würden dann wohl nicht mehr allein die oſtdeutſchen
Agrarier ſein, welche dem Leiter der auswärtigen Ange-
legenheiten Freiherrn von Marſchall, ernſtliche Vorwürfe
machen. Wahrhaft rührend iſt, wie die beiden Bluts-
brüder, Pani Ruß und Mosjö Franzos, ſich auch
brüderlich in den Raub theilen. Rührend iſt auch die „Staats
garantie“ Rußlands das heißt in ehrlichem Deutſch: Rußland hat
durch die übernommene Garantie einen ſteten Grund, ſich in die
dineſiſchen Angelegenheiten unter irgend welchem Vorwande einzu

miſchen.“

r Die „Poſt“ ſcheint allerdings trotzdem guten Muthes zu ſein.
Es werde überſehen, ſo lautet das freikonſervative Organ, daß bei den
erwähnten Anleihen Rußland allein als Darkehnsgeber erſcheint,
und es ſei unerfindlich, welche Vortheile Deutſchland aus der
etheiligung an dem Geſchäfte hätte ziehen können. Für

aatliche Sicherheitsleiſtung habe es der parlamentariſchen
Anehmigung bedurft. Die Bildung des Curatoriums mit
de franzöſiſcher Bankhäuſer werde lediglich die Vermehrung

utſchen Beſitzes an auf ruſſiſchem Kredite beruhenden Papieren
Ibeiführen. China gegenüber würde Deutſchland nicht die geringſten
Zalheile erwarten. Der von der deutſchen Regierung aufgeſtellte
rn daß nur eine ſolche chineſiſche Anleihe in Deutſch

rselaſſen werden kann, bei der die deutſche Geldmacht
ahnen Punkten als gleichberechtigter Faktor mit voller Parität
a mmmt, habe allgemeine Zuſtimmung gefunden, und es
J darum ſchwer verſtändlich, wie man als Niederlage anſehen

wſſtch daß einige S Bankhäufer ſich bereit fanden, Geld zu
ig M neſchen äften vorzuſtrecken. Die Summe vonNillionen Pfund Sterling ſei angeſichts des Geldbedürfniſfes

as verhältnißmäßig ſo klein und für die auf dem deutſchen
Rnach zuvor einzuholender Zuſtimmung des nes v

Geldmarkte unausbleiblichen Unternehmungen ſo unentbehrlich, daß
derſelbe ſich nicht zu Geſchäften zu drängen brauche, bei denen ein
dritter Staat vermöge der übernommenen Garantie eine maßgebende
Stimme bezüglich der Verwendung des Geldes habe. Die Behaupt
ung, bei jenem Geſchäfte ſei der Ausſchluß Deutſchlands von den
chineſiſchen Anleihen verabredet worden, beruhe auf Erfindung. Fir
zutreffender hält die „Poſt“ die Nachricht, daß Paris die Be
theiligung des deutſchen Geldmarktes an dem Geſchäfte gewünſcht
habe, der Wunſch aber hier keine Gegenliebe finde.

Der Regiſtrator Reifſig iſt zum BureauDirektor des Herren
hauſes ernannt worden.

Mit der Reviſion der preußiſchen Anweiſung zur Ausführung
der Vorſchriften über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
dürfte, wie verlautet, demnächſt energiſcher als bisher vorgegangen
werden. Bekanntlich hatte ſchon vor längerer Zeit der Handelsminiſter
die Oberpräfidenten zu h be Aeußerungen über die Wirkung
der ſeit dem 1. Juli 1892 in Kraft geſetzten Beſtimmungen auf
gefordert. Die Gutachten waren auch eingegangen und im Miniſterium
einer Sichtung unterzogen worden. Auf dürfte wohl
die neuerlich angeordnete Unterſuchung zurückzuführen ſein,
welche ſich auf eine kleinere Anzahl von Fragen beſchränkt und die
auch von den Handelskammern veranſtaltet werden ſoll. Es iſt nicht
zu leugnen, daß, während über die ſeit dem 1. April d. J. in Gelt-
ung befindlichen Sonntagsruhebeſtimmungen für Jnduſtrie und
Handwerk bisher nicht die geringſten Klagen laut geworden ſind,
bald nach dem 1. Juli 1892 die verſchiedenſten Zweige des Handels
gewerbes ſich über Beeinträchtigungen, die durch die Neuerung
ihr Einkommen erfahren hatte, beſchwert haben. Wenn neuerdings
die Klagen nicht ſo laut ertönten, ſo lag es daran, daß
man ſich auf die von dem Handelsminiſter angeordnete
Erhebung verließ. Namentlich waren die Klagen über zwei Miß-
ſtände berechtigt. Einmal wurde dem ſtehenden Handelsgewerbe in
den kleineren und mittleren Städten dadurch ein Theil der Ein
nahmen entzogen, daß die Landkundſchaft nicht mehr wie früher bei
ihm ihre Einkäufe machen konnte. Daß hierdurch der Hauſirhandel
eine kräftige Förderung erfahren hat, iſt noch in der Reichstags
kommiſſton, welche ſich der Vorberathung der Gewerbeordnungs-
novelle in der letztverfloſſenen Tagung widmete, von dem Vertreter
der bayeriſchen Regierung nicht blos zugeſtanden, ſondern zur Be
gründung einer Aenderung der Gewerbeordnung mehrfach
betont worden. Der zweite Mißſtand iſt der, daß den Tabakgeſchäften
ein Theil ihrer Einnahmen entzogen und den Gaſtwirthſchaften zu
geführt worden iſt. Ueber dieſe beiden Punkte dürfte Ueberein-
ſtimmung herrſchen. Ob namentlich dem letzteren Mißſtand durch
die bloße Abänderung der miniſteriellen Anweiſung abzuhelfen ſein
wird, iſt allerdings zweifelhaft. Jedoch wenn es ſich als nothwendig
herausſtellen würde, ſollte man auch nicht vor einer Aenderung der
geſetzlichen Beſtimmungen zurückſchrecken. Jn letzterer Beziehung
würde ſich namentlich eine eingehende Prüfung der Wirkung des
neuen S 41 a der Gewerbeordnung empfehlen.

Gegen den Alexianerbruder Heinrich und einen
anderen Vruder deffelben Kloſters iſt, wie die „Kölniſche
Volkszeitung“ meldet, wegen des Verdachtes, einen wiſſentlichen
Meineid geleiſtet zu haben, ein Haftbefehl erlaſſen worden.

Bekanntlich hat der Prozeß wegen der Vorgänge im
Alexianerkloſter zu Aachen die „Köln. Volksztg.“ zu merk-
würdigen Beſchönigungsverſuchen veranlaßt. Jn einem Artikel
dieſer Art war u. A. geſagt, der Magiſtrat von Berlin möge
nur zuſehen, in ſeiner Jrrenanſtalt zu Dalldorf wäre es auch
nicht anders. Wie wir hören, hat der Berliner Magiſtrat in
Folge deſſen beſchloſſen, gegen die „Köln. Volkszeitung“ Straf
antrag wegen verleumderiſcher Beleidigung zu ſtellen.

Bezüglich der durch den Aachener Prozeß in den Vorder
grund des allgemeinen Jnterefſes getretenen Frage der Reform
des Jrrenweſens erfahren wir, daß an den zuſtändigen
Stellen folgende Pläne beſtehen Die Reform ſoll ſich, ſoweit
ſie ſich auf das rein mediziniſche Gebiet bezieht, vorläufig nur
auf Preußen erſtrecken, da einer reichsgeſetzlichen Regeluncdieſes Theiles noch ſtarke Hinderniſſe entgegenſtehen, die et

Competenz Bedenken der Einzelſtaaten beruhen. Zunächſt ſoll
das preußiſche Medizinalweſen im Allgemeinen und bezüglich
des Jrrenweſens im Beſonderen einer gründlichen, den modernen
wiſſenſchaftlichen und humanen Anforderungen entſprechenden
Neugeſtaltung unterzogen werden. Die Reichs geſetz
S bung wird ſich daher für's Erſte nur mit der rein juriſtiſchen

eite der Angelegenheit zu beſchäftigen haben. Jn dieſer Hinſicht ſoll
namentlich der S 598 der Reichszivilprozeßordnung, wonach die
perſönliche Vernehmung des zu Entmündigenden vor ſeinerEntmündigung in eroiſfen Fällen unterbleiben kann, dahin um

eändert werden, daß auf jeden Fall ſeitens des Gerichts untereines oder mehrerer Sachverſtändigen eine Ver

nehmung des angeblich Geiſteskranken zu erfolgen habe. Ferner
würde im Jntereſſe einer erhöhten Sicherheit zu Ent
mündigenden die bisher mangelnde Reviſion als Rechtsmittel
im Entmündigungsverfahren eingeführt werden. Dagegen ſoll
von der mehrfa ürworteten Hinzuziehung des Laien-Ele-
ments beim Entmündigungsverfahren Abſtand genommen
werden. Auch dürfte der Vorſchlag nicht zur Geltung ge
langen, daß allen Fällen eine vorhergegangene Entmün-
digung die erſte Bedingung ſein müſſe, um anden in eine
Jrrenanſtalt zu bringen.

Bei der Landtagserfatvahl im 5. Wahlbezirke desRegkerunebrzigt, e J Moven, [Polch
wurde nach amtlicher Rentner Krings-Nickenich
(Eentrum) mit ſämmtlichen abgegebenen 305 Stimmen gewählt.

Vom Miniſter des Jnnern iſt beſtimmt worden, daß die bei
den Königlichen Polizei- Verwaltungen in Städten be-
ſchäftigten Aunwärter für den Bureandienſt vor ihrer dauernden
Annahme ſich einer Prüfung zu unterwerfen haben. Zu dieſem
Zwecke wird für jeden Regierungsbezirk, in welchem ſich eine oder
mehrere Königliche Polizei- Verwaltungen beſinden, eine Prüfungs-
kommiſſion am S des Regierungs Präſidenten errichtet,
unter Vaorbehalt äterer Zuſammenlegung mehrerer Re
gierungsbezirke. Die Prüfungs e wird dem
Regierungs Präſidenten unterſtellt. Die Kommiſſion beſteht aus
einem Ober- Regierung oder dem Chef einer Polizeiverwaltung
T einem Regierungsrath oder irath und einem
re ſtändigenne Vorbchalt s von

Die re werden
iderrufs dem Regi äſidenten

ern er

nannt. Die Prüfung iſt eine ſchriftliche und mündiiche. Die Vor
ſchriften über die Zulaffung der Anwärter zur Prüfung, den Gang
der ſchriftlichen und mündlichen Prüfung u.. w. ſind in einer Prüfungs
ordnung zuſammengeſtellt. Nachdieſer ſind die ſchriftlichen Aufgaben dem
Gebiete der praktiſchen Thätigkeit der Polizei-Bureaubeamten, unter
Mitberückſichtigung des Rechnungsweſens, zu eytnehmen. Die münd-
liche Prüfung iſt darauf zu richten, ob der Anwärter ſich die für
den praktiſchen Dienſt im Expeditions- und Regiſtraturfache, ſowie
im Rechnungsweſen erforderlichen Kenntniſſe erworben hat. Er
muß mit den Grundzügen der Reichs- und der Preußiſchen Ver
faſſung und mit den in der PolizeiVerwaltung häufiger zur An
wendung kommenden Geſetzen, Reglements, Polizei-Verord-
nungen c. vertraut ſein, ſowie eine gründliche Kenntniß
von der Behörden-Organiſation und den Beamtenverhältniſſen,
ferner von den auf das Rechnungsweſen bei den Polizeiverwaltungen
bezüglichen Beſtimmungen beſitzen. Von der Prüfung ſollen die als
Anwärter für den Polizei Bureaudienſt angenommenen Referendare
frei bleiben. Aus Anlaß der Einführung der Prüfung tritt in dem
bisherigen Verfahren bei der Annahme der Civil- und Militär An
wärter für den Büreaudienſt keine Aenderung ein. Was die Be
ſchäftigung der Anwärter im Vorbereitungsdienſte betrifft, fo ſoll
darauf gehalten werden, daß die Anwärter nicht einſeitig beſchäftigt
werden, ihnen vielmehr Gelegenheit geboten wird, ſoweit es nach
den dienſtlichen Rückſichten angängig erſcheint, die verſchiedenen
wichtigeren Zweige des Polizei-Büreaudienſtes kennen zu lernen.

In der württ embergiſchen Abgeordnetenkammer erklärte
der Finanzminiſter Dr. v. Riecke auf die Interpellation wegen der
internationalen Währungskonferenz, daß die württembergiſche
Regierung im Bundesrath gegen die Berufung einer internationalen
Währungskonferenz ſtimmen werde, und begründete dieſe Jnſtruktion
in einer fünfviertelſtündigen Rede. Der Führer des Centrums Dr.
Gröber behielt ſich bezüglich des Prinzips der Doppel-
währung freie Hand vor, ſeine Partei werde ſich
weder für noch gegen die Doppelwährung erklären, ebenſo wie der
Beſchluß des Reichstages vom 16. Februar dieſelbe in keiner Weiſe
präjudizirt habe. Nach einer dreiſtündigen Debatte nahm das Haus
mit 49 gegen 24 Stimmen den Antrag Haußmann an, wonach die
Regierung erfucht wird, gemäß ihrer bisherigen Stellung im Bundes
rathe weiter zu wirken.

Die „Kölniſche Zeitung“ verſichert gegenüber der An
nahme der leitenden Konſtantinopeler Kreiſe, das Deutſche
Reich werde zu verhindern wiſſen, daß wegen der arme-
niſchen Reformen Zwangsmaßregeln gegen die
Türkei ergriffen werden, Deutſchland werde vielmehr allen
Beſchlüffen, die von Rußland und gemeinſam gefaßt
werden (7), zuſtimmen. Der Augenblick für gegentheilige Hoff
nungen der Türkei ſei ſchlecht gewählt. Die „Kölniſche Ztg.“
glaubt, daß der türkiſche Gegenvorſchlag von den europäiſchen
Mächten nicht in Erwägung gezogen werde. Sie ſieht die
Gefahr ernſter Verwickelungen voraus, wenn die Pforte nach
dem Erſcheinen des engliſchen, bereits auf dem Wege nach
Smyrna befindlichen Geſchwaders noch in ihrer ablehnenden
Stellung verharrt.

Ein neuer Getreidekonkurrent in Sicht! Bisher
hat noch Niemand etwas von „chileniſcher Konkurrenz“
gehört; in ein paar Jahren wird chileniſcher Weizen die gleiche
Rolle ſpielen wie heut argentiniſcher. Der Grund hierfür iſt
folgender: Chile führt die Goldwährung ein! Man ſollte
denken, das ſchützt uns ja vor Valutadifferenzen, die Sache iſt
aber umgekehrt. Die Einführung der Goldwährung“
hat in dieſen exotiſchen Staaten nur den Zuweck,
recht viel Goldanleihen in Europa unter zu bringen.
Haben ſich genug von denen gefunden, die in
furopa nicht alle werden, dann kommt der Krach, das

Goldagio, die Valutadifferenz, der billige Weizen und ſchließlich
die gelehrten Abhandlungen der Goldſchutztruppe, daß das
Alles mit der Währungsfrage „nichts zu thun habe“. Wir
wollen deshalb vorbauen und ſchon jetzt unſere Leſer darauf
aufmerkſam machen, was die „Einführung der Goldwährung
in Chile“, auf welche unſere Goldpreſſe ſtolz hinweiſt, eigentlich
auf ſich hat. Hoffentlich werden die Verluſte an „Argen-
tiniern“ die deutſchen Kapitaliſten davor behüten, auf „Chilenen“
hereinzufallen.

Das Vorgehen des Pariſer Profeſſors Paſteur, der öffentlich
erkärt hat, aus „patriotiſchen“ Gründen die Friedensklaſſe des
preußiſchen Ordens pour le mörite nicht annehmen zu
können, giebt der Preſſe noch immer Anlaß zu unrichtigen Voraus-
ſetzungen über das, was deutſcherſeits in dieſer Angelegenheit ge
ſchehen iſt. Hierzu kann die „Pol. Corr.“ feftſtellen, daß an der fürdie Verleihung des gedachten rdens zuſtändigen Stelle der genannte
franzöſiſche Gelehrte überhaupt gar nicht in Betracht gekommen
iſt, und daß auch in dieſer Sache keinerlei Schritte von
offizieller Seite, geſchweige denn ſeitens des Kaiſers erfolgt
ſind, durch welche Herrn Paſteur die erwähnte Ehrung
in Ausſicht geſtellt worden wäre. Richtig iſt nur, daß aus Kreiſen
der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, welcher ſtatutenmäßig das
Vorſchlagsrecht bezüglich der Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite
zuſteht, privatim und vertraulich über die Stellung des Herrn Paſteur
zu einem etwaigen Vorſchlage ſeiner Perſon für den Orden Er
kundigungen eingezogen worden ſind. Dieſe Sondirung erſchien nun
dem Gelehrten als hinreichender Anlaß, ſich in der bekannten Weiſe
an die Oeffentlichkeit zu wenden. Taktvoll war dieſe Art und Weiſe
wahrlich nicht.

OeſterreichUngarn.
Ungariſche Preßſtimmen zu Goluchowski's Rede.

Die Budapeſter Blätter widmen der vorgeſtrigen Antrittsrede
des Miniſters des Auswärtigen Grafen Goluchowski ſymphatiſche
Beſprechungen insbeſondere findet die zum Schlufſe von dem Red-
ner gegebene Verſicherung, daß er auch die Jntereſſen Ungarns im
Herzen trage, wärmſte Anerkennung. „RNemzet“ hebt hervor, der
Miniſter habe ſehr wohl gethan, auf die bewährte Rützlichkeit des
Dreibundes hinzuweiſen und hieraus den Schluß auf die Richtigkeit
der bisheri olitik zu ziehen er könne hierbei in vollſtem Maße
auf die öffentliche Meinung Ungarns zäqglen, da dieſe Politik des
Dreibundes den Geſinnungen und Gefühlen der ungariſchen Nation
entfpreche der Miniſter brauche in dieſer Richtung nichts anderes zu
thun als auf der gegebenen Grundlage weiter zu verhärren.

Fraukreich.
Verſchiedenes.Admiral Menard theilte einem Jnterviewer mit, daß der Beſuch



oves Prinzen Heinrich von Preußen bei dem franzöſiſchen Geſchwader
ſicher ſei, über den Beſuch des Kaiſers daſelbſt aber erſt in Kiel ent

ſchieden werden würde.
Die Pariſer Morgenblätter beſprechen ſehr ſympathiſch die Hilfe

leiſtung, welche das deutſche Panzerſchiff „Kaiſer“ auf ſeiner Reiſe
nach Oſtaſien dem franzöſiſchen Transportſchiff Comorin ge
währt hat.

Jtalien.
Gemeinderathswahlen.

In Folge eines von dem Miniſterpräſidenten Crispi erlaſſenen
Dekrets wurden die Gemeindewahlen in ganz Jtalien auf unbe-
ſtimmte Zeit vertagt. Daraufhin hat geſtern der Gemeinderath von
Turin der Regierung ſeine Entlaſſung eingereicht. Jn Italien
herrſcht in Folge deſſen große Aufregung.

RNußland.
Die letzten Nachrichten über den Zuſtand des

Großfürſten-Thronfolger
ſind ſehr ſchlecht. Der Kranke hatte in den letzten Tagen oft
Blutſturzanfälle und wird täglich mehrere Male ohnmächtig die
Fieberanfälle verlaſſen ihn nicht mehr, und man glaubt, daß ſeine
Tage gezählt ſind. Auch die KaiſerinMutter iſt ſchwer krank. Sie
leidet an Schlafloſigkeit und an Epilepſie.

Spanien.
Aus Cuba

einlaufende Privatbriefe laſſen, im Gegenſatze zu dem offiziöſenOptimismus, die Lage in der trübſten Sürbugg erſcheinen. Einer

von dieſen Briefen theilte ſogar mit, Martinez Campos' Auffaſſung
bezüglich der Lage ſei derart peſſimiſtiſch, daß er, um ſeinem Lande
die unabſehbaren Opfer an Gold und Blut, die eine Fortſetzung
des Kriegs verurſachen muß, zu vermeiden, keinen Anſtand
genommen habe, mit den Rebellenführern auf der Grundlage von
finanziellen Anerbietungen behufs Niederlegung der Waffen zu ver
handeln. Die Jnſurgenten, deren Sache mit jedem Tage ausſichts
voller werde, verhielten ſich zu dieſen Vorſchlägen ſchroff ablehnend,
und Martinez Campos werde, ſobald er ſich von der Fruchtloſigkeit
ſeiner Bemühungen überzeugt habe, neue, bedeutende Verſtärkungen
fordern, denn obgleich er jetzt über ein Heer von etwa
45 000 Mann verfüge (ſeit März find, nach amtlichen
Angaben an Verſtärkungen 24440 Mann nach den Antillen
abgegangen und die Präſenzſtärke dortſelbſt beträgt über 20 000
Mann), ſo entziehe es ſich doch ſeiner Erkenntniß nicht, daß dies
zum Niederwerfen des an allen Enden lodernden Aufruhrs un-
r nre Mittel ſeien. Während des Sommers, wo auf Kuba
Regenzeit iſt, dürften bedeutende Zuſammenſtöße nicht erfolgen. Der
eigentliche Feldzug wird im September beginnen. Bis dahin dürften
die neuen Truppenſendungen auf zuſammen 20 000 Mann anſteigen,
ſo daß das ſpaniſche Operationsheer auf Kuba 65 000 Mann ſtark
ſein wird. Daraus kann man die Bedeutung des jetzigen Separatiſten
krieges erſehen.

Oſtaſien.
Maſſacre fremder Miſſionen in China.

Die „Times“ erfährt aus Shanghai vom 11. d. M., daß einige
Miſſionare der fremden in Chengtu und andern Orten zerſtörten
Miſſionsſtationen vermißt werden, es ſei jedoch noch kein Verluſt von
Menſchenleben bekannt geworden. Die Stationen in Saifu und
Luchan ſeien bedroht. In Chungking drohe ein Aufſtand auszu
brechen. Sämmtliche Europäer verließen geſtern Chengtu.

Vor Formoſa.
Ueber Hongkong läßt ſich die „Times“ melden, daß die Chineſen

den Japanern bei Kelung nur ſchwachen Widerſtand leiſteten, drei
Japaner ſeien gefallen. Der chineſiſche Admiral und vier Regimenter
waren die erſten, welche ſich zur Flucht nach dem nördlichen Feſt
lande wandten. Die Soldaten weigerten ſich, der Republik zu dienen,
welche ſich lediglich auf die Truppen zu Canton ſtützen muß.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Das t geſtern die Berathung des Stempelſteuertarifs fort, wobei zunächſt eine Reihe
weniger weſentlicher Aenderungen der Kommiſſionsbeſchlüſſeangenommen wurden. Es iſt davon hervorzuheben d die

Beurkundung von Verſteigerungen beweglicher Sachen
ſtempelfrei bleiben hat, wenn die Verſteigerung durch
öffentliche Beamte erfolgt und dieſe als Vertreter der
Korporation handeln in deren Dienſt ſie ſtehen; ferner
die Beſtimmung daß erbſchaftsſteuerfreie Erwerbung
einer vererblichen Apothekenkonzeſſion ſowie der Ueber-
gang einer Apotheke an Deszendenten der Stempelpflicht nicht
unterliegt, endlich der Beſchluß, daß bei der höheren Tarifirung
der Erlaubnißertheilungen für ausländiſche Auswanderungs-
unternehmer W Deutſche als Jnländer anzuſehen.
Dieſe und andere Aenderungen bezw. Anträge bedeuteten ſach
liche Verbeſſerungen und ließen, wie anerkannt wäre, die
Punkte, über die in der Kommiſſion im Jntereſſe des Zu
ſtandekommens der Geſetzesvereinbarungen getroffen worden
ſind, unberührt. Freitag Fortſetzung der Stempelſteuer

berathung. e e2

73. Sitzung vom 12. Juni, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel.
Die zweite Berathung der Stempelſteuer-Vorlage wird fort

geſetzt mit der Abſtimmung über einen zur Tarifſtelle „Abtretung
von Rechten“ geſtellten Antrag Dasbach St laut dem die Stempel-
pflich tigkeit für Umſchreibung von NamenAktien im Aktienbuch, falls
das Statut die Nothwendigkeit der Genehmigung der Anträge vor
ſieht, erſt mit Genehmigung des Antrages eintreten ſoll.

Bei der geſtrigen Abſtimmung über dieſen Antrag hatte ſich die
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herausgeſtellt.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Konſervativen und
Freikonſervativen und des größeren Theils der Nationalliberalen ab
gelehnt die Tarifſtelle „Abtretung von Rechten“ alsdann mit den
geſtern vorgenommenen Aenderungen mit großer Mehrheit ange-
nommen.

Die antichretiſchen Verträge ſollen nach der Vorlage und den
Kommiſſionsbeſchlüſſen wie „Pachtverträge“ behandelt werden.

Abg. Dr. Krauſe (natl.) beantragt, dieſelben wie die „Sicher-
ſtellung von Rechten“ zu behandeln.

Finanzminiſter Dr. Miquel bittet, dieſen Antrag abzulehnen,
der der Staatskaſſe ganz erhebliche Einnahmeausfälle bringen würde.
Di: antichretiſchen Verträge ſeien von großem Nutzen für den der
ſie abſchließe, und daher ſei es ganz angemeſſen, ſie zu dem höheren
Stempel für Pachtverträge heranzuziehen.

Der Antrag Krauſe wird abgelehnt, die Poſition unverändert
angenommen.

Für Auflaſſungen ſetzt die Vorlage einen Werthſtempel von
1 Prozent feſt. Wird nach der Zahlung der für Auflaſſungen und
Umſchreibungen vorgeſchriebenen Aufgabe die Urkunde über das der
Auflaſſung oder der Umſchreibung zu Grunde liegende Veräußer
ungsgeſchäft „gerichtlich oder notariell aufgenommen, oder der von
dem Finanzminiſter beſtimmten Steuerſtelle behufs Verſteuerung
binnen zwei Wochen nach der Errichtung der Urkunde vorgelegt“, ſo
iſt auf den zu dieſer Urkunde erforderlichen Werthſtempel der von
der Auflaſſungserklärung oder dem Umſchreibungs- Antrage gezahlte
Stempelbetrag anzurechnen.

Abg. Janſen (Centr.) beantragt, in der letzteren Beſtimmung
die Worte „gerichtlich vorgelegt zu ſtreichen und durch das Wort
„errichtet“ zu erſetzen.

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt, er habe gegen die An
nahme dieſes Antrages nichts einzuwenden.

Der Antrag Zanſen und, mit der durch ſeine Annahme herbei-

geführten Aenderung, die Poſition „Auflaſſungen“ werden darauf
angenommen.

Von „Auktionen“, d. h. Beurkundungen von Verſteigerungen
nicht zu den unbeweglichen Sachen gehöriger Gegenſtände durch
öffentliche Beamte oder durch gewerbsmäßige Auktionatoren 36
der Gewerbeordnung) ſoll nach der Vorlage Prozent des Ge
ſammterlöſes nach Abzug der Koſten erhoben werden.

Abg. KrauſeWaldenburg (freikonſ.) beantragt, hinter die Worte
„öffentliche Beamte“ einzuſchalten „ſofern dieſe nicht als Vertreter

ver Corporation, in deren Dienſt ſie angeſtellt ſind, handeln.
Abg. Janſen (Centr.) be ira die Worte hinzuzufügen:

„jedoch Zwangsverſteigerungen im Wege der Zwangsvollſtreckung
höchſtens 1,50

Finanzminiſter Dr. Miquel bittet, den Antrag Janſen, der
ohne zwingenden Grund einen erheblichen finanziellen Ausfall ver
urſachen würde, abzulehnen, will dagegen dem Antrag Krauſe
keinen Widerſpruch entgegenſetzen, obwohl er von dieſem keinen nen
nenswerthen Vortheil für die Corporationen erwarten könne.

Der Antrag Janſen wird abgelehnt, der Antrag Krauſe
angenommen. Ebenſo der dadurch veränderte Text der Poſition
„Auktionen“.

Die Poſition „Erlaubnißertheilungen“ der Behörde in gewerbe
polizeilichen Angelegenheiten zerfällt in eine Reihe von Unter-
abtheilungen.

Conceſſionen zum Betriebe einer Apotheke ſollen einem Stempel
von des Werthes der Conceſſion, mindeſtens aber von 50
unterliegen; für die Errichtung einer Zweig (Filial) Apotheke ſoll
ein Stempel von 5 für die Verlegung einer Apotheke auf Antrag
des Beſitzers 10 erhoben werden.

Abg. Noelle (nl.) beantragt folgenden Zuſatz „Die Beſtimmung
unter Ziffer 2 „Errmäßigungen und Befreiungen“ der Tarifſtelle
„Kauf und Tauſchverträge“ finden ſinngemäße Anwendung“.

Abg. Janſen (ECtr.) beantragt folgenden Zuſatz „Befreit ſind
die vererblichen und veräußerlichen Konzeſſionen für Diejenigen,
welche dieſelben erbſchaftsſteuerfrei ererbt haben“.

Beide Anträge werden angenommen ebenſo die Poſition der
Vorlage Erlaubnißertheilungen für Unternehmer von Privat-Kranken,
Privat-Entbindungs- und PrivatJrrenanſtalten zum Betriebe des
Gewerbes als Schauſpiel- Unternehmer zum ſtändigen Betriebe
der Gaſtwirthſchaft, Schankwirthſchaft oder des Kleinhandels
mit Branntwein oder Spiritus zur gewerbsmäßigen öffentlichen
Veranſtaltung von Singſpielen Geſangs und deklamatoriſchen
Vorträgen, Schauſtellungen von Perſonen oder theatraliſchen Vor
ſtellungen ohne höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft in
Wirthſchafts- oder ſonſtigen Räumen oder zur Ueberlaſſung dieſer
Räume zu gewerbsmäßigen öffentlichen Veranſtaltungen der be-
zeichneten Arten, wenn der Gewerbebetrieb wegen c Ertrages
und Kapitals von der Gewerbeſteuer frei iſt 1,50 Mk.

in die r Gewerbeſteuerklaſſe gehört 5,
dritte

zweite ev erſteFür Bewilligungen von Friſtverlängerungen und Friſtungen ein

Viertel der vorſtehenden Sätze.
Abg. Richter (freiſ.) beantkacktt, den Tarifſatz für Schauſpiel

unternehmen einheitlich auf 20 zu normiren, ſowie ſtatt 50 A.
als Maximum 30 zu ſetzen. Ferner die Sätze zu ſtreichen „zum
ſtändigen Betriebe der Gaſtwirthſchaft“ und „zur gewerbsmäßigen,
öffentlichen Veranſtaltung von Singſpielen“. Redner weiſt darauf
hin, daß Luſtbarkeiten jetzt auf drei Arten beſteuert werden ſollten,
was doch zu viel ſei.

Finanzminiſter Dr. Miquel bittet, den Antrag Richter abzu
lehnen. Es ſei kein Grund vorhanden, Gaſtwirthſchaften, Singſpiel
hallen, Tingeltangels von der Stempelgebühr frei zu laſſen.

Abg. Krauſe-Waldenburg (frk.) erklärt, daß ſeine Partei die
Anträge Richter ablehnen und an den Kommiſſionsbeſchlüſſen feſt
halten werde. Er beantragte, ſtatt der Worte „für Friſtverlängerungen
5 Viertel der vorſtehenden Sätze“ einzufügen, „aber nicht unter

u.
Nr. 22e wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſion unter Ab

lehnung der Anträge Richter und Annahme des Antrages Krauſe
angenommen.

Zu Nr. 22g Genehmigungen für Verſicherungsanſtalten 20
beantragt Abg. Richter, die Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften auszunehmen.
Der Antrag wird abgelehnt.

Nr 22i betrifft die Genehmigung zum Gewerbebetriebe der Aus-
wanderungsunternehmer. Stempelſatz für Jnländer 30 Aus-
länder 100

Abg. Richter beantragt, erſteren auf 5 letzteren auf 30
zu normiren. Namentlich der Steuerſatz für ausländiſche Unter
nehmer ſei exorbitant.

Finanzminiſter Dr. Miquel bemerkt, daß die Regierungs
vorlage inländiſche und ausländiſche Geſellſchaften mit dem gleichen
Stempel von 100 zu belegen vorſchlug. Unter „ausländiſche“ſei übrigens nur „außerdeutſche“ zu denſkehen.

Abg. Richter: Nach dem Kommiſſionsbericht hätte der
Regierungsvertreter ausländiſch für gleichbedeutend mit außer
preußiſch erklärt.

Abg. Krauſe (nl.) beantragt, ſtatt „ausländiſch“ „außerdeutſch“
zu ſetzen. Die Nummern 22 i und k werden mit dem Antrag
Krauſe unter Ablehnung des Antrages Richter angenommen. Nr.
22 1 betrifft Genehmigungen zu Eiſenbahn und Dampfſchifffahrts
Unternehmungen und bemißt den Stempel auf 100

Abg. Richter macht darauf aufmerkſam, daß zu Dampfſchiff
fahrts Unternehmungen gar keine Konzeſſion nothwendig ſei.

Hrn Dr. Miquel: Die Gebühr ſolle nicht nur auf
die Konzeſſion, ſondern auf das Atteſt über Prüfung der Verhältniſſe,
insbeſondere der Schiffe, erhoben werden.

Abg. v. Strombeck (Z.) beantragt, der Poſition hinzuzufügen,
„die Bewilligung von Friſtverlängerungen, welche durch Naturereig-
niſſe und andere unabwendbare Zufälle verurſacht ſind, iſt
ſtempelfrei.“

Abg. von Zedlitz (frk.) bittet den zweiten Theil des Antrages
v. Strombeck in Betreff der Friſtverlängerung anzunehmen, den
erſten Theil aber abzulehnen Der Abg. Richter iſt wegen Dampf
ſchiffsunternehmungen in einem rechtlichen Jrrthum. Ein ſolcher
Betrieb bedarf der ſtrompolizeilichen und der allgemeinen landes-
polizeilichen Genehmigung. Ich ſelbſt habe amtlich eine ganze Reihe
ſolcher Konzeſſionen ertheilt. Der Antrag Richter entbehrt, wie ſchon
öfter, derjenigen Sachkenntniß, welche man zum Antragſtellen haben
ſollte. (Sehr richtig! rechts.) Bei der Berechnung des Stempels
nach der Kilometerlänge, wie der andere Antrag Richter will, würde
eine Siemensſche Hochbahn in Berlin vielleicht einen viel 4
Stempel zahlen, als eine hinterpommerſche Kleinbahn. Schon aus
dieſem Grunde iſt der Antrag Richter nicht annehmbar.

Finanzminiſter Miquel Jch bin mit dieſen Ausführungen im
Weſentlichen einverſtanden ich habe nichts gegen die Annahme
des zweiten Theils des Antrags von Strombeck. Bezüglich des
erſten Theils deſſelben kann aber den Stempelbehörden nicht die Ent
ſcheidung überlaſſen werden, ob eine kechniſche Veränderung weſent
lich iſt oder nicht. Bei ganz kleinen Veränderungen wird überhaupt
keine beſondere Genehmigung ertheilt. Wo eine beſondere Genehmigung

wirklich ertheilt wird, werden ſie immer mehr oder weniger weſent
lich ſein. Der Antrag Richter würde auch der Regierung nicht ge
nehm ſein, ich bitte ihn abzulehnen.

Abg. Krauſe: Jch ſtehe auf demſelben Standpunkte, wie
Herr v. Zedlitz. Herr Richter hat ja ſelbſt zugegeben, daß
innerhalb eines Ortes eine Konzeſſion erforderlich iſt. Jch kann
mir ein Damypfſchiffsunternehmen denken in einem Kommunal-
bezirk, wie die Stadt Berlin z. B. einer iſt, das einen Stempel von
mehreren hundert Mark tragen kann. Auch aus polizeilichen Grün-
den iſt eine nöthig, die landespolizeiliche Genehmi-
gung gehört nach dem Wortlaut ebenfalls hierher.

Abg. Richter Ein Unterſchied zwiſchen weſentlichen und un
weſentlichen Veränderungen würde fortwährend Streitigkeiten herbeiführen. Die Gebühr fur Veränderungen wird drückender werden,
als die Gebühr für die erſtmalige Erlaubniß des Unternehmens.
Solche Unternehmungen bedürfen mindeſtens alljährlich einmal einer

Genehmigung, weil irgend etwas im Betriebe verändert wird. J
ſtimme im Prinzip der Gebührenerhebung im Ganzen bei, bedaue
aber, daß man ſolche Konſequenzen für die Kleinbahnunterneh
mungen zieht.

Unter Ablehnung des Antrages Richter und des erſten Antra eß
v. Strombeck wird die Poſition in der Kommiſſionsfaſſung mit dem
zweiten Theil des Antrages Strombeck angenommen.

Für die Genehmigung von Transportbetrieben (für Perſon und
Güterverkehr) innerhalb eines Ortes ſoll ein Steuerbetrag von 3 bis
20 je nach Bedeutung des Gewerbes erhoben werden. Vei
ſteuerfreiem Gewerbebetrieb kann die Stempelabgabe bis auf 50
ermäßigt werden.

Die Beſtimmung wird genehmigt.
Nach Nummer 24 ſollen Fideikommißſtiftungen, d. h

alle von Todeswegen oder unter Lebenden getroffenen Anordnungen
kraft deren gewiſſe Vermögensgegenſtände der Familie für immer
oder für mehr als zwei Generationen erhalten bleiben ſollen, einen
Jene von 3 v. H. des Geſammtwerthes ohne Abzug der Schul
en zahlen.

Abg. Kl aſing beantragt an Stelle von 2 Generationen, 3 Ge
nerationen zu ſetzen, während der Abg. Limburg-Stirum
eine Beſtimmung aufnehmen will, wonach der Stempelpflichtige he
rechtigt ſein ſoll, zu verlangen, daß der Stempel unverzinslich geſtundet, und durch eine dreiprozentige in 24 Jahren zahlbare a

amortiſirt wird.
Gegen die Stimmen der Konſervativen werden die Anträge der

Abgeordneten Klaſing und Graf Limburg abgelehnt und
Nr. 24 unverändert genehmigt.

Ohne Debatte wird entſprechend dem Antrage der Kommiſſion
der Stempel von 1,50 für Fiſchereikarten geſtrichen.

t m 4 Uhr wird die weitere Berathung auf Freitag 11 Uhr
vertag

Aus Nah und Fern.
Die Neberreichung des Ehrenbürgerbriefes badiſcher

Städte an den Fürſten Bismarck ging geſtern in Friedrichstuh
vor ſich. Oberbürgermeiſter Schnetzler Karlsruhe feierte die Ver
dienſte des Fürſten um die Einigung des Reiches und verſicherte
ihn der ewigen Dankbarkeit des badenſiſchen Volkes. Hierauf über
reichte Oberbürgermeiſte Wagner Ulm nach einer Anſprache
den Ehrenbürgerbrief der Stadt Um. Der Fürſt ſprach in
ſeiner Erwiderung der Deputation ſeinen Dank aus und hob
den Antheil Badens und e Großherzogs an der natio-
nalen Bewegung hervor. ur Einigung des Reiches ſeien
außer Baden auch Bayern und Württemberg nothwendig geweſen.
Er ſei erfreut ſowohl über die äußere Einheit, wie über die innere
Einmüthigkeit. Der Fürſt ſetzte ſich, indem er bedauerte, daß ſein
Befinden ihn hierzu nöthige. Er ſei ein Barometer geworden, denn
jeder Witterungswechſel mache ſich bei ihm fühlbar. Der Fürſt
ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf den Großherzog von Baden,
in das die Herren lebhaft einſtimmten. Bei dem nachfolgenden Früh-
ſtück toaſtete Oberbürgermeiſter Reck- Mannheim auf den Fürſten
Bismarck. Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklen-
burg Schwerin trafen geſtern zum Beſuche des Fürſten Bismarck in
Friedrichsruh ein und verweilten etwa 2 Stunden.

Bei dem Brande in der „Gottesſegengrube“ zu Antonien
ſind nach amtlicher Feſtſtellung 2 Steiger, 3 Häuer, 14 Gru-

enarbeiter und 1 Fuhrmann ums Leben gekommen. Die Beerdig
ung der Verunglückten findet wahrſcheinlich am Donnerstag ſtatt.

Paſtor Witte hat gegen das auf Amtsenthebung lautende
Urtheil des Breslauer Konſiſtorii den Rekurs beim Evangeliſchen
Ober-Kirchenrath eingelegt.

Jn dem Verfahren gegen den Baron v. Reiſchach und
v. Kotze wegen ihres Zweikampfes hat geſtern vor dem

ilitärgericht in Berlin der Haupttermin ſtattgefunden. Ueber den
Urtheilsſpruch, der der Beſtätigung des Kaiſers unterliegt, verlautet
noch nichts.

Vom Blitz erſchlagen wurden in der Gemeinde Prezeſt
(Arader Comitat) ſieben Menſchen. Sie flüchteten zum Schutz vor
W Jewitter unter einen Baum, wo man ſie als verkohlte Leichen
auffand.

Mord aus Rache. Jn der Silberbergwerkſtadt Pribram bei
Prag wurde der dortige Bergwerksinſpektor Ritter von Baumgarten
von einem Bergarbeiter Hofmann auf der Straße durch zwei Re
volverſchüſſe lebensgefährlich verletzt. Ein Steiger, der den Atten
täter verfolgte, wurde ebenfalls angeſchoſſen. Der Mörder, der die
That aus Rache verübte, wurde verhaftet.
Aunus dem Zuge geftürzt iſt geſtern der auf der Reiſe von

ſeiner Heimath Schleſien nach Berlin der konſervative Landtagsabge-
ordnete Frhr. v. Diergardt. Schwer verletzt wurde er nach Berlin
befördert und dort in eine Klinik gebracht.

Eine türkiſche Geſchichte erzählt der Berichterſtatter des
Standard aus Konſtantinopel: Der Diener des Paſchas hatte ſich
vergangen. Da legte ihm ſein Herr einen Korb voll Zwiebeln und
einen dicken Stock vor und ſprach: „Wähle! Entweder iß all die
Zwiebeln oder erhalte eine tüchtige Tracht Schläge.“ Der Diener
wählte das Zwiebeleſſen. Als er die Hälfte bezwungen hatte, erklärte
er, er könne nicht mehr eſſen, lieber wolle er Prügel empfangen. Er
bekam ſie, nach einer Weile aber ſchrie er ſchon laut auf und ſagte,
daß er ſich doch lieber wieder an die Zwiebeln machen wolle. Das
Ende vom Liede war, daß der Mann die ganzen Zwiebeln aufaß
und außerdem ſeine Tracht Prügel weg hatte.

Der Anarchiſt Jogolkowsky, der Urheber der Lütticher
W witanſchläge iſt zu zwanzigjähriger Kerkerſtrafe verurtheilt
worden.

Im Schießſtande erſchoſſen worden iſt in einem Dorfe bei
Brieſen, Kreis Beeskow, ein zwölf Jahre alter Knabe. Auf dem
Schießſtande des Dorfes wollten zwei Schützen eine neue Büchſe
einſchießen. Kaum aber war der erſte Probeſchnß auf die Scheibe
abgegeben, als von dieſer her ein gellender Schrei ertönte. Die ent
ſetzten Schützen ſtürzten ſofort nach dem anderen Ende des Schieß
ſtandes. Dort fanden ſie bei der Scheibe einen Knaben, den zwölf
jährigen Chriſtian L., am Boden liegen, welcher von der Kugel ſo
ſchwer getroffen war, daß er alsbald verſtarb. Wie die Unterſuchung
ergeben hat, tragen die Schützen an dem Unfall keine Schuld, da
der Knabe auf unaufgeklärte Weiſe in den Schießſtand gerathen iſt,
fich dort heimlich verſteckt gehalten hat, und Erſtere daher von ſeiner

Gegenwart keine Ahnung gehabt haben konnten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nenuſtrelitz, 13. Juni. Der Lexikograph Profeſſor Villatte

iſt geſtern, achtzig Jahre alt, geſtorben. Mit Villate iſt einer
unſerer hervorragendſten Lexikographen aus dem Leben geſchieden
Zu Neuſtrelitz, wo er im Jahre 1816 geboren wurde, hat er auch die
Augen für ewig geſchloſſen. Sein bedeutendſtes Werk, das Jedem
bekannt ſein dürfte, iſt der SachsVillate, das bekannte franzöſiſch
deutſche Wörterbuch, das im Jahre 1880 im Buchhandel erſchien
und zu dem der Verblichene ein Supplement noch im vergangenen
Jahre herausgab; 2 Auflagen erlebte ſein Nothwörterbuch der
d Sprache im Jahre 1884 und 1887. Von raraſismen, die aus dem Jahre 1881 ſtammen, erſchien die dritte

Auflage im Jahre 1890.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend
Eilenburg, 10. Juni. (Spaziergang um die Erde.)

Geſtern waren kurze Zeit in unſerer Stadt die beiden jungen Männer
Guſtav Kögel und F. Thörner, welche bekanntlich zu Fuß in W
Jahren die ganze Erde, ſoweit es geht, umwandern wollen. Dieſelben
können heute bereits das einjährige Feſt ihrer Wanderſchaft feiern.
Sögel iſt in dem zwei Stunden von hier liegenden Dorfe Preſſel ge

oren. Quedlinburg, 12. Juni. (Eutdeckte Diebe. 7
Einbrecher, welche den Diebſtahl in der Voglerſchen Villa und u
andere in der Umgegend ausgeführt, ſind jetzt von der dige
Polizei ausfindig gemacht und in Sicherheit gebracht. Es ſind
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meldet, wieder verhaftete Segen Schöpfel und ein gewiſſer

ink von hier. In der Finkſchen Wohnung ſind jetzt im Keller
vergraben ſämmtliche von dem Voglerſchen Diebſtahle herrührenven
Gold und Werthſachen gefunden worden.

z Salza, 13. Juni. (Ernennung,) Die königl. Regierung
zu Erfurt hat den Herrn Superintendenten Zippel zu Salza vom

Juli 1895 ab zum Kreisſchulinſpektor über die Volksſchulen des
Inſpeltionsbezirks Salza ernannt.

Nordhanſen, 12. Juni. (Brandſtiftung.) Jn der
geſtrigen Schwurgerichtsſitzung wurde gegen den am 17. Mai 1846
geborenen Bauunternehmer Heinrich Schil d wegen Brandſtiftung
verhandelt. Schild iſt beſchuldigt in der Nacht vom 14. zum 15.
März d. J. ihm gehörige Gebäude in Brand geſteckt zu haben.
Schild hat bereits zweimal Brandſchaden erlitten. Das erſte Mal
drannte ihm am 20. September 1888 faſt ſein ganzes Gehöft nieder
und es wurde ſchon damals das Verfahren wegen Brandſtiftung
egen ihn eingeleitet, Mangels Beweiſes aber wieder eingeſtellt.
dm vorigen Jahre zu Pfingſten brannte es das zweite
Mal, es kam aber zu keiner bedeutenden Ausdehnung. Durch den
in der Nacht vom 14. bis 15. März er. ſtattgehabten Brand ſind
von dern Henze'ſchen Gehöft die Scheune und ſämmtliche Stallungen,
ſheilweiſe auch Vieh zu Grunde gegangen, und von dem Schild'ſchen
Gehöft wurden der Ziegenſtall und die Scheune theilweiſe zerſtört.
Durch die Zeugenausſagen wurde Folgendes feſtgeſtellt: Kurz
vor Ausbruch des Feuers hat der Nachtwächter Fiſcher den

Wille auf der Dorfſſtraße nach ſeiner Wohnung
eilen ſehen. Der Brandbeſchädigte, Oekonom Friedrich
Henze, wurde gegen ein Uhr geweckt und ſah ſeine Scheune
bereits in hellen Flammen, trug zunächſt ſeinen kleinen Sohn
fort und betheiligte ſich ſodann mit den auf der Brandſtätte einge
troffenen Nachbarn an der Rettung des Viehes, was aber nicht voll
ſtändig gelang, denn eine große Anzahl Schafe mußte elendiglich
verbrennen. Während nun die Löſcharbeiten auf dem Henze'ſchen
Gehöft im Gange waren, fing es auf einmal im Ziegenſtalle und
in der Scheune des Schild'ſchen Gehöfts zu brennen an. Der zuerſt
mit auf der Brandſtätte erſchienene Schulze Krügener erkannte die
Situation ſofort und ſagte zu dem Gutsbeſitzer W. Schmidt: „Wir
wollen mal zu Schild gehen, damit der nicht nachhilft.“ Der
Kaufmann Heſſe aus Niederſachswerfen fand im Stalle des
Schild in einem größeren Faſſe ein kleineres, das Petroleum
enthielt und wahrſcheinlich zur Verbreitung des Feuers beſtimmt
war. Die Sachverſtändigen Schulze Krügener und Gutsbeſitzer
W. Schmidt erachten die Gebäudeverſicherung das Schild viel zu hoch,
während der ebenfalls als Sachverſtändiger fungirende Maurermeiſter
Krieghoff aus Ellrich dieſelbe nur um ein Geringes als zu hoch an
nimmt über die Mobiliarverſicherung konnte kein Urtheil abgegeben
werden. Gegen Wille konnten durch die Zeugenausſagen erhebliche
Schuldbeweiſe nicht erbracht werden. Auf Grund des Wahrſpruchs
der Geſchworenen wird Schild wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu
3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Altenburg, 11. Juni. (Schuldverhältniſſe.) Die
neueſte miniſterielle Zuſammenſtellung über die Schuldverhältniſſe
der Stödte im Herzogthum Altenburg ergiebt folgende Zahlen Es
ſtiegen die Schulden in Altenburg von 1 458 684,59 auf
1639 039,59 in Schmölln von 347 550 auf 385 950 in
Gößnitz von 207 866 auf 233 866 in Eiſenberg von
251 005,72 auf 258 527,72 in Orlamünde von 63 225,04 C.
auf 66 125,04 c. Dagegen ſank die Schuld in Ronneburg von
521 982,69 auf 514 227,87 in Kahla von 80 040,98 auf
78916,78 in Roda von 37 000 auf 36 000 und in Lucka
von 10 800 A. auf 10 650 A. Meuſſelwitz iſt in der günſtigen Lage,
gar keine Schulden mehr zu haben, während die übrigen neun
Städte ſich in eine Schuldenlaſt von 3223 303 A. zu
theilen haben.

HK Kaſſel, 13. Juni. (Ernennung.) Landgerichtsrath
von Hadeln hierſelbſt, ein geborener Waldecker, iſt zum Kammer-
und Konſiſtorialdirektor für die Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont
ernannt worden.

W Leipzig, 13. Juni. (Maurerſtreik.) Der in der geſt-
rigen Maurerverſammlung erlaſſenen Aufforderung, daß die ledigen
Geſellen abreiſen mögen, iſt, wie wir erfahren, geſtern und mehr
noch heute ſehr zahlreich entſprochen worden. Von den Arbeitgebern
ſind, dem gefaßten Beſchluſſe gemäß, auf faſt allen Bauplätzen die
bisher noch arbeitenden Leute entlaſſen worden. Eine Nachgiebigkeit
iſt vorläufig auf keiner Seite zu bemerken der Stand des Streiks
iſt ſomit im Allgemeinen ein unveränderter. Wie das „L. T.“ in
Bezug auf den Maurerſtreik erfährt, iſt begründete Ausſicht vorhanden,
daß von beiden Seiten das Gewerbegericht behufs Einleitung eines
Einigungsverfahrens angerufen wird. Jn Gemäßheit der Beſtimm-
ungen des Geſetzes über die Gewerbegerichte würde dann ein
Einigungsamt zu bilden ſein.
P Dresden, 13. Juni. (Eine intereſſante mili-

täriſche Uebung), welche ein Bild der ſanitären Pflege im
Kriege giebt, wird vom 16. bis 28. Juni hier abgehalten. Es
werden 213 im Krankenträgerdienſte ausgebildete Unteroffiziere und
Mannſchaften ſämmtlicher ſächſiſchen Infanterie Regimenter, des
Schützen- Regiments Nr. 108, ſowie der Jäger-Bataillone Nr. 12,
13 und 15 unter Leitung von Offizieren und höheren Militärärzten
hier zuſammengezogen. Desgleichen werden zur ſelben Zeit noch
etwa 250 Unteroffiziere und Mannſchaften, Krankenträger des
Beurlaubtenſtandes einberufen. Die Uebungen, welche im Anlegen
von Nothverbänden, Aufheben und Transportiren der Verwundeten,
im Aufſchlagen von Verbandzelten und dergleichen beſtehen,
werden täglich mit Ausnahme der Sonntage früh auf dem Exerzier-
platze Heller und im umliegenden Gelände vorgenommen. Am
25. Juni erfolgt auf dem ſchleſiſchen Bahnhofe die Einrichtung
mehrerer Eiſenbahnwaggons zum Krankentransport, am 26. Juni
eine größere Felddienſtübung mit gemiſchten Waffen in Verbindung
mit Krankenträgerübung. Die Beſichtigungen durch den Generalmajor von Schlieben, Kommandeur der Felbarlillerie Brigade Nr. 12,

iſt für die aktiven Krankenträger für den 25., für die des Beurlaubten-
ſtandes für den 28. Juni in Ausſicht genommen. Zum Markiren
der Verwundeten werden Mannſchaften der hier garniſonirenden
Regimenter kommandirt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 13. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Goldene Hochzeit. Am geſtrigen Tage waren 50 Jahre
verfloſſen, ſeitdem Herr Geh. Reg.-Rath Oberbürgermeiſter
a. D. von Voß und ſeine Gattin vor dem Altar ihren Ehebund
geſchloſſen. Bietet die Feier einer goldenen Hochzeit ſchon im All
gemeinen für die Freunde und Bekannten des Jubelpaares den An
laß, demſelben Zeichen ihrer Hochachtung, Anhänglichkeit, Liebe und
Verehrung darzubringen, ſo war dies bei der Jubelfeier dieſes Paares

in um ſo reicherem Maße der Fall, als Herr Geheimrath von Voß
und ſeine Gattin durch ihre Lebensarbeit weit über den engen
Familienkreis hinaus ſich Anerkennung und Freundſchaften

zu erwerben gewußt haben, vor allem natürlich in
der Bürgerſchaft unſerer Stadt, in der ſie ſeit nahe
zu vierzig Jahren ihr Heim aufgeſchlagen haben. Die ge
winnenden Perſönlichkeiten des Jubelpaares, vereint mit der regen
Thätigkeit, die Herr von Voß auf den verſchiedenſten Gebieten
des öffentlichen Lebens entfaltet hat, und mit der von edler Herzens

güte getragenen Förderung der mannigfaltigſten Beſtrebungen, den
Armen und Bedrängten zu helfen, welche ſeine Gattin bethätigt hat,
erklären aufs Klarſte die überaus reiche Fülle von Huldigungen,
durch welche man von nah und fern geſtern dem Jubel
vaar ſeinen Ehrentag zu verſchönen und weiheroll zu ge

ken bemüht war. Schon am frühen Morgen liefen immer

mehr an Zahl ſich ſteigernde ſchriftliche wie telegraphiſche Glück
wünſche ein, denen zum Theil prächtige Blumenſpenden beigefügt
waren. Gegen Mittag wurde dann die kirchliche Einſegnung des
Jubelpaares im Kreiſe der nächſten Angehörigen und Freunde des
ſelben in der Wohnung am Königsplatz durch Herrn Paſtor
Dr. Loren z aus Erfurt, der ſeit lange zu der Familie in freund
ſchaftlichen Beziehungen ſteht, vollzogen. Der Feier wohnte auch
Herr Oberprediger Wächtler bei, welcher die dem Jubelpaar von
Sr. Majeſtät dem Könige verliehene Ehejubiläumsmedaille überreichte,
zugleich aber im Auftrage der kirchlichen Organe der St.
Ulrichs-Gemeinde, deren Gemeindekirchenrath Herr von Voß
zu ſeinen Mitgliedern zählt, ſowie für den FrauenVerein für Armen-
und Krankenpflege, welcher in Frau von Vo ß eine ſeiner treueſten
Mita rbeiterinnen im Vorſtande verehrt, herzliche Glück und Segens-
wünſche zum Ausdruck brachte. Von den dann bei dem Jubelpaar
zur Beglückwünſchung erſchienenen Deputationen mag in erſter Linie
diejenige der ſtädtiſchen Behörden erwähnt ſein, welche in Aner
kennung der Verdienſte, welche Herr Geheimrath von Voß ſich in
der Leitung der ſtädtiſchen Verwaltung unſerer Stadt während nahe

zu einem Vierteljahrhundert und auch nach ſeinem Ausſcheiden
aus dem Oberbürgermeiſter-Amte auf mancherlei Weiſe um unſer
Gemeinweſen erworben, die Herren Oberbürgermeiſter Stau de und
Stadtverordnetenvorſteher Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Ditten-
berger mit der Uebermittelung der Glückwünſche der Stadt
Halle und einer herrlichen Blumenſpende betraut hatten. Die Loge
zu den Drei Degen, in deren Bruderkreiſe Herr von Voß vor
wenigen Tagen ſein goldenes Freimaurer- Jubiläum begangen, hatte

die Herren Dr. med. Franke, Prof. Höltzk e und Rentier
Blümler entſendet, welche dem Jubelpaar von der Loge die
große goldene Medaille, welche dieſelbe für würdige Ehepaare geſtiftet hat,

darbrachten. Galten die Glückwünſche der Herren Prof. D. Beyſchlag
und Konſiſtorialrath Profeſſor D. Haupt, welche im Auftrage des
evangeliſchen Bundes erſchienen waren, vor Allem Herrn von Voß
wegen ſeiner Mitarbeit an dieſer der Kräftigung des evangeliſchen
Bewußtſeins dienenden Vereiuigung, ſo nahmen die Worte, welche
im Namen des Vaterländiſchen Frauenvereins von einer aus den
Herren Konſiſtorialrath D. Göbel und Bankier E. Steckner be-
ſtehenden Abordnung an das Jubelpaar gerichtet wurden, beſonders
Bezug auf die verdienſtvolle Thätigkeit, welche ſeit vielen Jahren
Frau von Vorß als Leiterin des hieſigen Zweigvereins dieſes Ver
bandes entfaltet hat. Auch der Provinzial- Ausſchuß zu Merſe
burg, dem Herr Geheimrath von Voß früher lange angehört hat,
wie die freikonſervative Fraktion des Landtages, der er als Vertreter
unſeres Wahlkreiſes ſich angeſchloſſen hat, hatten den für ihn ſo feſt
lichen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne ihre Glückwünſche ſchrift-
lich darzubringen. Beſonders erwähnenswerth iſt, daß auch eine
Reihe von großen kaufmänniſchen und induſtriellen Unternehmungen,
mit deren bedeutſamer Entwickelung, die zugleich in erheblicher Weiſe

für den Aufſchwung von Handel und Jnduſtrie und damit des
Wohlſtandes unſerer Stadt beigetragen hat, der Name des Herrn
von Voß für alle Zeiten eng verknüpft ſein wird, durch
künſtleriſch ausgeſtattete Glückwunſch- Adreſſen dem Dank Aus-
druck gaben, den ſie dem allezeit raſtloſen hochverehrten
Manne für die Thätigkeit zollen, welche er in umſichtigſter Weiſe als
Mitglied und Leiter ihres Aufſichtsrathes an den Tag gelegt hat;
in dieſer Weiſe wurden Ehrungen ſeitens des Halleſchen Bank Ver
eins, der „Jduna“ und der ſächſiſch-thüringiſchen Aktien Geſellſchaft
für Braunkohlen Verwerthung dargebracht. Dieſen Deputationen
ſchloß ſich dann noch glückwünſchend eine große Zahl von Freunden
und Bekannten des Jubelpaares an, dem dieſer Tag in überzeugender
Weiſe den Beweis lieferte, daß das, was Beide in aufopfernder
Lebensarbeit gewirkt, ihnen gar manches Herz gewonnen hat; möge
es ihnen vergönnt ſein, noch recht lange vereint in voller Rüſtigkeit

des Körpers und des Geiſtes zu leben und, denn das wird ihnen
gewiß das höchſte Glück ſein, auch noch, ſo viel Gott ihnen Kräfte
dazu giebt, zum Wohle ihrer Mitmenſchen zu wirken.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg

Freitag, den 14.2Juni: Veränderlich, warm, ſtrichweiſe
Gewitterregen.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 32. Juni 1,40. 13. Juni 1,40. o sHalle I I 1,96. n 1,96.Trotha J 2,16. u 2,16. 77 dAlsleben III 11. 7 7 1,98. 12 1,91 0,07 7

Elbe.
Außig h 11. Juni 0,90. 12. Juni 0,82. 0,08
Dresden e 0,34. I 0,38. 0,04Wittenberg I e 2,46. I 2,38. 0,08 nBarby e 7 7 2 2,34. i 2,22. 0,12 nMagdeburg 1,93. e 1,90. 0,03 SWittenberge III 7 2,54. EIJ 2,49. 0,05

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenrundſchau auf dem Getreidemarkt.
Obgleich die verhältnißmäßig ruhige Stimmung des Weizen-

marktes während der letzten Woche ohne Zweifel zum großen Theil
der Unterbrechung des Geſchäfts durch die J S 757 zuge
ſchrieben werden muß, ſo läßt ſich auf der andern Seite eine bedeu
tende Abnahme der Nachfrage nicht verkennen, und hin und wieder
machten ſich gewiſſe Anzeichen einer ſchwachen Reaktion, die auf den
kürzlichen Kaufſturm hin auch nothwendigerweiſe eintreten mußte, be
merkbar. Die Verkäufer fanden es meiſt ſchwierig, die früheren
T bewilligt zu erhalten, und kleinere Konzeſſionen waren an der

agesordnung. Jm Großen und Ganzen bleiben jedoch die No-
tirungen unverändert und ein ernſtliches Zurückgehen derſelben iſt
auch bei der jetzigen Marktlage kaum zu befürchten. Die Weizen
notirungen ſtehen immer noch auf einem Niveau, welches den Anbau
in den meiſten Ländern nicht bezahlt macht, Amerika ſpekulirt mehr
als je à la hausse, und Rußland erhöht ſeine e fortwährend.
Dazu kommt, daß weder auf dem europäiſchen Kontinent, noch in Amerika
beſonders reiche Ernten zu erwarten ſtehen; man wird ſogar mit
einem weſentlichen Minderertrag gegen das Vorjahr zu rechnen
haben. Die ſchwimmenden Vorräthe von nach dem vereinigten
Königreich unterwegs befindlichem Getreide hatten in letzter Zeit mit
jeder Woche ſtetig anwachſende Ziffern aufgewieſen, in der vor
liegenden Berichtsperiode zeigten ſie jedoch zum erſten Mal eine Ab-
nahme. Sie betrugen 3 859 000 Qurs. gegen 3 868 000 Qurs. in
der Vorwoche, während allerdings die nach dem Kontinente
ſchwimmenden Vorräthe eine erneute gedme erfuhren, was in
direkt auch den engliſchen Markt beeinflußte. Der Jmport des Ver
einigten Königreichs betrug in der letzten Woche 478 240 Qurs.,
gegen 304 010 Qurs. acht Tage vorher. Die Geſammteinfuhr

an Getreide ſeit Beginn der Saiſon beläuft fich auf 12 608 752 Qurs..
geeß 10 992 682 Qurs. in derſelben Periode des Vorjahres,

n Rußland lauten die Berichte wie immer verſchiedenartig, jedoch
ſtimmen ſie meiſt darin überein, daß der Roggen zu viel gelitten
habe, um ſich noch weſentlich erholen zu können, und ſo ſcheint man
fich auf keine ſehr reiche Ernte gefaßt machen zu dürfen. Die ruſſi
ſchen Märkte bleiben feſt und ſteigend. Jn Frankreich ſtehen
die Felder, abgeſehen davon, daß im Süden heftige Gewitter mit
Hagelſchlägen das blühende Getreide beſchädigten, im Allgemeinen

r und dies erklärt auch die fortwährende Ruhe der
ranzöſiſchen Märkte, die den amerikaniſchen Bewegungen nur lang

ſam folgen. In OeſterreichUngarn haben reichliche Regen
fälle die Situation weſentlich verbeſſert und ebenſo in Rumänien,
woſelbſt beſonders der Stand des Roggens gelobt wird.

Coneursfachen, Zahlungseinſtellungen e.
Weinhändler Simon Freimuth in Chemnitz I 7 Fr.

Eduard Forbriger in Chemnitz Handelsgeſellſchaft S. Garten u.
Comp. in Gruna r chuhmacher Friedrich Karl Hauſtein
in Cölln an der Elbe (Meißen); Handelsfrau Chriſtiane Wilhelmine
verehel. Göbel in Mylau (Reichenbach i. V.)

Viehmärkte.
Berlin, 12. Juni. Städ tiſcher Schlacht viehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 239 Rinder, 6736 Schweine, 1678 Kälber,
1701 Hammel. Vom Rinder auftrieb wurde nur eirca ein Drittel
zu Preiſen des letzten Sonnabends abgeſetzt. Der Schweine-
markt verlief ſchleppend und gedrückt, wird auch kaum gang ßer
I. 42 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 40--41 II. 37 39
für 100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälber handel kg ſich
langſam. I. 59 62 4 ausgeſuchte Waare darüber, II. 55 58
III. 48-—-54 für r Fleiſchgewicht. Am Hammel marft
fanden nur circa 600 Stück zu unveränderten Preiſen Käufer.

Hamburg, den 12. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
khan vom 9. Juni bis 12. Juni. Bezahlt wurde:

eſte ſchwere reine Schweine 401 I A. 20 Tara, ſchwereMittelwaare 39 40 20 Tara gute leichte Mittelwaare 43
bis 44 c. 22 9 Tara geringere Mittelwaare 41-42 C24 Tara, Sauen nach Qualität 29—-35 c. ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Steinbruch, 10. Juni. Die Lage iſt anhaltend kritiſch.
Schweine. Vorrath am 7. d. M. 46 992 Stück, am 8. bis 9.
d. M. wurden Stück aufgetrieben, 3818 Stück abgetrieben, dem
nach verblieb am 10. Juni ein Stand von 43 174 Stück.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 12. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine feſt u. höher, gekündigt 400 Tonnen, Kündigungspreis 158 Mk. bez.,
loco 146--162 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 158 Mk. bez., gelber märk.
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Juli
158,75——159,50 Mk. bez., ver Auguſt Mk. bez., per Sept. 159,75—160 169,650 bis
160,25 Mt. bez., per Oktober 159,75—160,26 160 160,50 Mk. bez., per November
Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Verkehr, Termine höher, gekündigt 200
To., Kündigungspreis 132 Mk., loco 128--137 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
133 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez. Mk. ab Bahnbez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez-, per Juli 139,5 bis
134,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 137, 138,25 Mt. bez.
per Oktober 138,5—139,25 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember
Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 108-120 Mk.
nach Qualität bez., mähriſche, ſchlefiſche und ungariſche 121-—160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 122-160 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125—134 Mt. bez., ſeiner 136
bis 146 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußtiſcher mittel bis
guter 125--134 Mt. bez., feiner 136— 146 Mt. dez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 126— 124 Mt. bez., ſeiner 136--146 Mt. bez., ruſſ. 126- 130 Mk. bez., per
dieſen Monat 128,75—129 Mk. bez., Durchſchnittspreis M. bez., per Juli 129,25
bis 129,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 126—126,6 Mk. bez., per
Oktober 125,5-126 Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 122--129 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 123 126 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September
117,5 Mk. nom., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 12. Mal. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
150 155 Mt., Weißweizen NMt., glatter engliſcher Weizen 140--150 Mk.,
alter NMk., neuer Rauhweizen 138--146 Mk., Roggen 135-—-142 Mk., Cbevalier
gerſte 125—-155 Mk., Landgerſte 118-130 Mk., neuer Hafer 124—136 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 12. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 155--160 Mr.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 145--152 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 98--101. Hafer feſt. Gerſte ruhig.

Köln, 52. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,75, fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 15,25, ver
Oktober Hafer alter Hieſiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13 56.

Mannheim, 12. Juni. Weizen per Juni Mk., per Jult 15,95 Mk.per Nov. 16,20. Roggen per Juni Mk., per Juli 13,70 Mk., per Rov. 14,19 Mk.
Hafer per Juni Mk., per rn 13,00 Mk., per Nov. 13,00 Mk. Mals ver

Juni per Juli 12,00, per Nov. 11,75.
Wien, 12. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,50

Gd., 7,35 Br., per Herbſt 7,60 Gd., 7,66 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 6,35 Gd., 6,40 Br., per Herbſt 6,60 Gd., 6,62 Br. Mais per Na
Juni 6,79 Gd., 6,81 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 0.79
Gd., 6,81 Br., per Herbſt 6,28 Gd., 6,30 Br.

Paris, 12. Juni. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Juni 19,95, per Juli
19,80, per JuliAnguſt 19,95, per Sept. Dez. 21,00. Roggen dehauptet, per Jun*
11,25, per Sept Dez. 12,40.

Amſterdam, 12. Juni. Weizen auf Termine höher, per Juni per
Nov. 171. Roggen loco feſt, auf Termine höher, per Juni per Juli

per November 118.
Antwerpen, 12. Juni. Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer

feſt. Gerſte ruhig.
London, 12. Junk. An der Küſte 9 Weizenladungen angeboten
Petersburg, 12. Juni. Weizen loco 9,00. Roggen loco 6,00. Hafer

loco 3,69.
New-York, 12. Juni. (Telegramm). Rotber Winterweizen 80, Weizen per

Juni 78, per Juli 81, per Sept. 812 per Dez. 877 Mais per Juni
per Juli 55, per Sept. 522 Mehl 3,05. Getreidefracht

Chicago, 12. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 779),, per Juli 782 Mals
per Mai

Zucker.
Hamburg, 12. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produtt Baſſs 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,70, rer Auguſt 9,921
per Oktober 10,17 per Dezember 10,55. Ruhig

Paris, 12. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,75.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 28,121 per Juli 28,0, per Juli
Auguſt 28,371 per Oktober-Januar 29,12

London, 12. Juni. 96 Prozent Javazuder loco 12 ruhig, Rüben Rohzucker loco
95 matt.

Neweork, 12. Juni. Zucker: Muscovado 2 Cents; rod Centrifugal 39 Tents,
raff. granul. 4710 Cents.

New-York, 12. Juni. Zucker (fair. raſin. Muscovado 2

Kaffee.
Hamburg, 12. Juni. (NRachmittagsbericht.) GBood average Santos per Juni

752 per September 757,, per Dezember 732 per März 722 Behauptet.
Havre, 12. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Polnts Baiſſe.
Havre, 12. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juni 94,75, per September 94,25, per Dezember 91,50.
Ruhig.

Amſterdam, 12. Juni. JavaKaffee good ordinarv 53.
New-York, 12. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,70,

do. do. per September 14,80.
Petroleum.

Berlin, 12. Juni. Petroleum. Raffinirres Standard white ver 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündignngs-
reis ver dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,6 Mk.,
per Oktober 22,8 Mk., per November 23 Mk., per Dezember 23,2 Mk.

Bremen, 12. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſter. Loco
6,90 Br.

Hamburg, 12. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,90.
Stettin, 12. Juni. Petroleum loco 11,30.
Antwerpen, 12. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19 Verkäufer

Mai Br., ver Juni-Juli Br., ver September Dezember Br. Ruhig.
New--York, 13. Juni. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia

7,60, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 150 nom.

Spiritus.
Berlin, 11. Juni. Spiritus mit 50 Markt Verbrauchsadgabe per 1090 Ater.

à 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 40 000 Liter.
Kündigungspreis 42,40 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez. perJuli 42,7--42,8 bez., per Auguſt 43--43,1 bez., per September 43,3 43,2—43 -43,4
dez., ver Oktober 43—43,1 bez., ver November 42,2— 42,4 bez., per Dez. 41,9--42,1 bez.

Nordhanſen, 12. Juni. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 62,00——64,00 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
57,00——59,00 Mit., nach Angabe der Kommiſſion der dieſigen Branntweinfadrikanten durch
die Handeiskammer notirz,



Hamburg, 12. Juni. Spiritüs matt, per JuniJuli 21 Br., per JuliAuguſt Hamburg, 11. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--172 Mk, Liefe- Baumwolle und Wolle.
21 Br., per AuguſtSeptember 221 Br., per September- Oktober 225 Br. rung per Juli Auguſt 172 177 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt 16 17 Leipzig, 12. Juni. KaumzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Stettin, 12. Juni. Spiritus loco behauptet, mit 70 Markt Konfumſteuer 38,20. Mark, Lieferung per Juli-Anguſt 16 161 Mk., Superior-Stärke 178 I8* Wk., Juni 2,95 Mk., per Juli 2,971 Mk., per Auguſt 2,971 Mk., per September 3,00 t
Voſen, 12. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 56,80, do. icco ohne Faß Superior-Mehl 178 181 Mk. per 1600 Kilogramm. per Oktober 3,90 Mk., per November 3,00 Mk. per Dezember 3,02 Mk., per Jan50er 37,00. Ruhig. Hamburg, 11. Juni. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto primal7,00-17,76 Mk., 30217, Mk., per Februar 3,05 Mk., per März 2,67i Mk., per April 3,07 Mk. per d

bra re x r g. s Aer Sehr geek, x e Superint tage u v a n wü e u Bee land middling loco 361 Pfg. Wolluchs abga ver 57,70, do. au gaben per Mai 37, Bremen, 12. Jun aumwolle, upland m ng loco /2 Pfg. e, Umſ 2Paris, 12. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,265, per Juli 3150, ver Juli Stroh. Heu. 115 Ballen. Ruhig z vAuguſt 31,50, per Sept. Dez. 32,90. w6 u rin 11. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 4,24—4,66 Mk., Heu 3,00-6,10 Mk. per Liverpool, 12. Juni. ESchlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 8 000 Ballen, davon
logramm. für Spekulation und Export 500 Ballen. Weichend.„Oele. Oelſaaten. Fettwaren. Leipzig, 12. Juni. Stroh, Flegeldruſch 2,25-3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75-- Amerikaner niedriger, Braſilianer niedriger.

Berlin, 12. Junk. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine höher. Ge 200 Mk. Heu 3,50-4,50 Mk. per 50 Kilogramm. Middling amerikaniſche Lieferungen per JuniJuli 351 Verkäurferpreis, per Ckündigt Kündigungspreis n Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen agdebnes, 12. Juni. Richtſtroh 3.50—4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk., Auguſt 351 a4 Verkäuferpreis, per Auguſt September 3i3 Käuferpreis, per
Monat 46,2 Mk., r r Mk., per Juni Mk., per Juli per Auguſt Heu 8,0—-—7,50 Mk. per 100 Kilogramm. Oktober 313 Käuferpreis, per Oktober- November 3 Verkäuferpreis, per Novemberde, 2
per September per Oktober 46,4 bez., per November 46,6 Mk., per Dezember 46,7 Mk. zember 3 Käuferpreis, per Dezember Januar 3 Verkäuferpreis, per JanuarFebruHamburg, 12. Juni. Rüdöl (nnverzollt) feſt, loco 47 Fleiſch. Butter. Eier. e a. Käuferpreis. w 9e Stettin, 12. Juni. Rüböl loco unverändert, ver Juni 45,20, per Sept. -Oktober 46,00. Berlin, 11. Juni. (Amtiiſch.) Rindfleiſch von der Keule 1,20—1,60 Mt., Bauch 9

Köln, 12. Juni. Rüböl loco 50,00, per Oktober 48,70 Br. fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweineſieiſch 1,00 1,50 Mtk., Kalbfleiſch 1,00—1,60 Mt., Ham Metalle. C
Breslau, 12. Juni. Rüböl per Juni 46,50, per Oktober 47,00. meiſieiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00——4,00 Mk. Glasgow, 12. Juni. ESchlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrautz 4
Paris, 12. Juni. Rüböl ruhig, ver Juni 49,00, per Juli 49,00, per Juli- per Schock. sh. 21 d.Auguſt 49,00, per September Dezember 49,25. Magdeburg, 12. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 94--1,10 Mk., von der Amſterdam, 12. Juni. Bancazinn 37

Futterſtoffe und Düngemittel. Keule 1,30 1,40 Mk., Bauchfleiſch 1,10—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20— 1,40 Mk., Kalb London, 12. Juni. Silber 302 Lſtr.Hamburg, 12. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 80—85 Mt. Cocosnuß fleiſch Liv--130 Mk., Hammelfleiſch 1,102-1,20 Mk. Speck geräucherter 1,60 Mk Eß ChiliKupfer 42710 Lſtrl., per 3 Monat 43 fie m
kuchen, deutſche 115 Mark. Baumwollſaatkuchen 110 Mark. Erdnußkuchen 105 bis butter 2,00 2,40 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,50-3,40 Mk. per Schock. Biei, ſpan. 1097 Lſtrl., engl. 10, Lſtrl., Zinn 62 Lſllr-, Ziuk 14* Lſtrl.
125 Mt. Rapstuchen 95—105 Mk. Leintuchen 110—115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mt. Vremen, 12. Junk. Schmalz ruhig, Wilcox 35 Pfg., Armour ſhield 35 Pfg. 11. Juni. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 sh, II. 7 Lſtrl. S sh.

die 1000 Kg. Ende n Pfg., an 30 Pfg. Speck ruhig, n e n loco 31London, 12. Juni. Cbiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., raff. 8 sh. 6 d. Antwerpen, 12. Juni. Schmalz per Juni 84, Margarine ruhig. Janeiro ndonBerlin, 12. Juni an t r gilogramm. Kochwaare 132 165 Mehl. Vienre hre u n ehe u
Mark bez., VictoriaErbſen 150. 175 Mt., Futterwaare 116— 131 Mt. nach Quaſität. BVerlin, 12. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogra mm e

brutto incl. Sack. Gekündigt 900 Sack, Kündigungspreis 18 50 Mk., per dieſen Monat Derautwormg:11. Juni. Erbſen, zelbe, zum Kochen 20—35 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 S E.18,50 18,60 bez., per Juli 18,80——18.85 bez., per Auguſt 18,95—19,00 bez., per Sep- Chefredakteur Adalbert Kurd ertell für Politik, zugleich in Vertretung fürMark, Linſen 20——65 Mk. per 100 Kilogramm.Magdeburg i2. Junt. Erdſen, gelbe zum Kochen 15,00--20,00 Mk., Speiſe tember h e e e et ileton und Theater Hr. Guſt Laurent faär Lokales undohnen, welte a 40,00 Mt., Linſen 16,00 40,00 Mk. per 100 Kilogramm. wer Rocn verke Nr. 00 22,50- 20,75 bez., Nr. 0 20,50 19,00 bez. Feine Marken r Wigred Lebens für Ernſt r che für

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,75-18,25 bez., do. feine Marken Nr. O und 1 20,25— e 7 i ren r Kr W r e g. Zt
Berlin, 12. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,40 Mk. 18,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. böber als Nr. 0 u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack. un R rivat be Nachm. 4-5 üh e die Redaktion betreffen tein
I. Juni. Amtlich. Kartoffeln 6,00— 8,00 Mk. ver 100 gilogramm. Paris, 12. Juni. Schlußbericht. Mehi per Junt 4585, per Juli 45,80, per ſtraße 61) Brivatſprachſtunde. Rachm. r in rWagdeburg, 12. Jum. Ebtartoffeln, alte 880. 1,50 Mk., neue 17,50— 18 Mt. Juli- Auguſt 46,55, der September Dezember 46,20. Feſt riften ſind nicht perſöwlich, ſondern lediguch „An die Nedaktion der

per 100 Kilogramm. ß London, 12. Mai. Mehl feſt. Hallefchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

äaa.XÜ. oPr. Centr.Komm. Obl.. 32 100,10 bz G RybinskBologoye e ererreere 5 101 25 G Hannoverſche Bank t 118,60 G Induſtrie-Actien
C ti Pr. Hyp.A.B. VII-XII. 4 1101,50 bz. G Ruſſ. Südweſtbahn 4 I03,25 G Hamburger HypothekenBank 8 1144,50 bz.our no r ungen do. do. XV-XVIII., untündb. 4 104,39 vz G Transkautaſiſche. 2 92,20 G Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 II127,89 Ar o o55 do. do. bis 1900 e 4 104,39 bz. E Warſchau Wiener 10er e t 7 Königsberger Vereinsbank 105,55 G igfübrunr ehe 4 s 93. e d 6

der Berliner Böürſe vom 12. Junt. Pr. Hyp. V. A.G. Certif. 4 101,20 vz G do. der a t „3,60 de G en Commerzbank h a 157 h g oRhein. Pfd. 1890. 4 do. ler 4 II ecklenburger potheken 57,89 v J r(Ergänzungs-Courſe.) et de 3212101, 20 bz. Wiadikawkas. 4 10025 Norddeutſche e n eredit 3 11430 Z Zeuſtadt 9 38
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ſ FeiMein an guter Lage in Zerbſt in Anh., uſt e

Garniſonsort, Gymnaſium, Baugewerk- 2und Landwirthſchaftliche Schule, in gutem M olker et Tafelbutter
Zuſtande befindliches9 e à Pfd. 1 Mark, verſendet in Poſteollis à 9 Pfd.
in welchem bisher Brauerei mit Ausſchank fraueo inel. Verpackung unter Nachnahme
mit gutem Erfolge betrieben, beſtehend in
zwei Wohnhäuſern mit Hintergebäuden, Molkerei Walsrode (Prov. Hannover).
gr. Bodenräumen, gr. Kellerei, Eiskeller,

gr. Hof mit Einfahrt und dahinter En s villiiegendem gr. Garten, zu jedem Geſchäft S entſprechend ll ger M
e ſich ciguend, beabſichtige ich Alters halber 4 me ſeg Bedingungen von ANmkliche Bekannkmachungen.

en änhnMiiteen, S Berghols in Jerbſt. Bekanntmachung.
Glacchandschadhe Die Friſt zur Einzahlung der erſten Viertel-eigener Fab rie. Landwirth. Maſch.-Fabrik jayrsrate der Staats und Gemeindeabgaben wird

it herrſchaftl. Wohnhaus, im beſten hi i d. J.R r. bis zum 30. Juni d. J. verläugert.

man
dertsche, ten
u. en. Mocen,
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S

Hosenträger. Oravatten. s und r Se rege Halle a. S., den 11. Juni 1895.
ezw. zu verpachten und ſofort zu über-nehmen. Selbſtreflekt. erfahren Näheres Der Magiſtrat.
unter L. T. 424 bei Rud. Mosse Staude.Magdeburg. [6946 vEin in Naumburg a. S. neuerbautes B fa e e e ekanntmachung.d in bester Oud zu rikpreisen Stallung für 2 Pf. u. großem Heuboden, Die Militär-Schwimmanſtalt wird mit Montag, den 17. d. Mt4 für Fleiſcherei eingerichtet, ſofort zu ver eröffnet nud falls nicht befondere Vorkommniffe vorzeitigen SchlußJ G W vän e ae S c dorf Sienoeen einſenden iel eſelbe ſteht dem Civilpublikum zur Verf V mit Ausu vz I vor e von 6 Uhr früh bis 1 Uhr Mittags uJ on 5 bi r Abends.allescherBReiter-Vereium. esuCh, Der Arohnenentoyreis beträgt.

für einen Schwimmſchüler GHG,00 Mark,Außerordentliche Generalverſammlung Mein ganz Kl. neues Haus, in bester t e
r Wohnlage hier, möchte ich sofort gegen Fi äDienstag, m Hetel u t Uhr n i zweifellos r Ge- Aue e wer Von 17. d. Mts. ab s ber Schivimmanſtal

Tagesordnung: 1. Aenderung der Satzungen. tr223 el e en z durch den Schwimmmeiſter entgegen genommen.
2. De aſſun nd rweiterungsbauten. R. W. 1649 an Haasenstein Halle a. S., den 7. Juni 1895.

er orſtand. Vogler A. G. Halle 2. S. 7155 üßliEen Rath Lermann. Meer arten Curt steenner. er e gen. Commando des Magdeburgiſhen Füßlier Regiments Nr. 36.

Rotationsd. uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87, Mit 1 Beilage-
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Kandidat Peterſen.
Skizze von S. Baudi tz.

(Schluf.)
Als endlich der große Tag erſchienen war, an dem der Ball

ſtattfinden ſollte und ſie eben anfangen wollte, Toilette zu machen,
fiel es Adolph plötzlich ein, daß er noch zu dem Herausgeber
eines illuſtrirten Kalenders gehen mußte, dem er ſchon vor
längerer Zeit einen poetiſchen Beitrag verſprochen hatte.

„Bleib' aber nicht zu lange, damit Du Dich nachher nicht
ſo beeilen mußt,“ bat Anna.

„Nein, ich komme bald zurück,“ antwortete er und ging.
Es war ſchon ziemlich ſpät, als er wiederkam, und er trat

deshalb eilig ins Schlafzimmer. Unxwillkürlich aber blieb er
einen Augenblick auf der Schwelle ſtehen. Vor ihrem Toiletten
tiſch, auf dem zwei Lichter brannten, ſaß Anna in voller Toilette,
beide mattweiße, vollendet ſchöne Arme erhoben, um eine dunkel-
rothe Roſe in ihrem lockigen blonden Haare zu befeſtigen. Als
ſie ſein Kommen bemerkte, ließ ſie ſchnell die Arme ſinken und
wandte ſich erröthend zu ihm.

„Du ſagſt ja gar nichts, Adolph! Findeſt Du Deine Frau
nicht ganz nett?“ fragte ſie beinahe verlegen, indem ſie ſich vor
ihn ſtellte, ihm beide Hände auf die Schultern legte und ihm
in die Augen ſah.

Niemals vorher hatte Adolph Peterſen gewußt oder auch
nur geahnt, daß Anna ſo bezaubernd ſchön war. War das
wirklich ſeine Frau? Gehörte dieſe blendende Schönheit ihm?
Er konnte vor lauter Bewunderung kein Wort ſprechen, ſondern
ſchloß ſie ſtumm in die Arme und küßte ſie mit größerer Wärme
als er es je gethan.

„Es iſt wirklich ſchrecklich,.“ fuhr ſie fort, „ſich in ſolchem
Anzug ſehen zu laſſen, ich werde ganz gewiß frieren, ich habe
ja noch nie kurze Aermel getragen, aber Du wollteſt es ja.“
Dabei blickte die junge Frau wieder halb neugierig an ſich
herab und erröthete wie ein ſechszehnjähriges Mädchen.

„Jetzt fehlen mir nur noch die Schuhe ich habe ſie ſelbſt
mit Seide überzogen ach, hilf mir doch dabei, Adolph, dann
biſt Du ſüß.“

Und Adolph legte ſich ohne Widerrede vor ſeiner Frau
auf die Kniee, was er noch nie gethan und ſie ſtreckte bei-
nahe kokett den kleinen niedlichen Fuß unter dem Kleide hervor.

„Seidene Strümpfel“ rief er, „o wie hübſch und elegant!“
„Es iſt auch das einzige Paar, welches ich beſitze; ich hatte

e auf unſerer Hochzeit an. Nein, ich glaube, ich muß mir
Schuhe doch lieber allein anziehen, Du biſt zu ungeſchickt.

So, nun bin ich fertig, nun ſpute Dich blos!“
Jhm kam plötzlich ein wilder wahnſinniger Gedanke. Anna,

die heute Abend ſo bezaubernd ſchön war, würde jedenfalls die
Königin des Balles und von Allen umſchwärmt und gefeiert
werden. Dreiſte Männer würden ſie umſchlingen und ſie in ihre
Arme preſſen, ſie würden ihr fade Schmeicheleien zuflüſtern und
er, ihr Mann, ihr rechter Herr, mußte ſtehen und zuſehen.
Se Teufel mit dem verfluchten Ball! Noch war es Zeit. Sie
onnten ja zu Hauſe bleiben. Er brauchte nur Kopfſchmerzen zu

heucheln, Anna würde gewiß gern ſofort den Ball aufgeben
Nein, es war doch zu feig und außerdem würde er dann gar-
nicht ſein neues Lied hören, welches man bei Tiſche ſingen wollte!
Sie mußten hin, es half nicht, ſo gern er auch zu Hauſe geblie-
ben wäre. Er kleidete ſich ſchnell an, der Wagen fuhr vor und rollte
mit ihnen davon.

Anna erregte bei ihrem Eintritt in den Ballſal allgemeines
Aufſehen. Frau Biſſerup nahm ihren lieben Kandidaten Peterſen
bei Seite und flüſterte ihm zu, Anna wäre ja allerliebſt, ganz-
und halberwachſene Mädchen ſtaunten ſie mit neidiſcher Bewun-
derung an und alle jüngeren Lehrer hatten in Zeit von fünf
Minuten ihre Ballkarte gefüllt.

Unter anderen Umſtänden würde Adolph Peterſen ſich da-
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durch geſchmeichelt gefühlt haben, aber in ſeiner jetzigen Stimmung
betrachtete er es beinahe als ein Verbrechen, daß ſie anderswo
ſein könnte, als bei ihm, und daß die Anderen ſein Eigenthum
an fich riſſen. Das ſollte jedoch Niemand merken und ſie am
wenigſten; er tanzte deshalb wie ein Balllöwe von Profeſſion
mit allen übrigen Damen, war geiſtreich und liebenswürdig,
lachte und ſagte Schmeicheleien und engagirte endlich Marie
Berner, die erwachſene Schönheit des Jnſtituts, als Tiſchdame.

Er war vollſtändig verjüngt. Er hatte gewöhnlich eine
ziemlich ſchlechte Haltung, aber heute Abend war er ſtramm, flott
und ſchneidig und Anna war glücklich darüber, ihren Mann auch
als Ballkavalier bewundern zu können. Hätte ſie nur ein ein
ziges Mal ſeinem Blicke begegnen können! Er ſah ſie garnicht
an, ſo ſehr war er von den übrigen Damen in Anſpruch ge
nommen.

Bei Tiſche übertraf er ſich ſelbſt. Das Lied wurde ſehr
bewundert, er nahm die üblichen Komplimente entgegen und ſtieß
mit Allen an und zuletzt brachte er das Wohl der Damen in
einer ſo großartigen Rede aus daß ſelbſt Frau Biſſerup er
klärte, es wäre die beſte und ritterlichſte, die er gehalten.

In einer Kotillontour führte ihn der Zufall mit Anna zu
ſammen. „Du haſt nicht ein einziges Mal mit mir getanzt, Du
böſer Mann ſchmollte ſie. „Aber jetzt hilft es Dir nicht.

Sieh mal,Ach, halte doch meine einen Augenblick.
ich habe neun bekommen. Biſt Du nicht ſtolz darauf, daß Deine
alte V noch ſo begehrt iſt

ann tanzten ſie, wobei ſie ihm zuflüſterte: „Wie ausge-
zeichnet Du führſt! Ach, ich amüſire mich ſo himmliſch! Jch
könnte die ganze Nacht durchtanzen mit Dir natürlich

Der Ball war ziemlich früh zu Ende weil viele halb-
erwachſene Schülerinnen anweſend waren und gegen zwei
Uhr war das Ehepaar zu Hauſe.

Als er die Lampe im Schlafzimmer angezündet und ſeinen
Rock ausgezogen hatte, war ſein erſtes Gefühl, ſeiner Frau um
den Hals zu fallen und ſie um Verzeihung zu bitten, er
wußte ſelbſt nicht recht, wofür und ihr ſeine grenzenloſe,
wahnſinnige Eiferſucht zu geſtehen, aber dann beſann er ſich
wieder und ſagte in ſeinem gewöhnlichen, halb geſchäftsmäßigen
Ton „Geh' Du nur ſchlafen, Kind. Jch muß noch etwas
ſchreiben.“

„Jetzt in der Nacht. Ach Adolph, Du ſcherzeſt
„Ja, gerade jetzt. Jch glaube, ich kann jetzt ſchreiben, ich

bin heute Abend gerade in der richtigen Stimmung fügie er
in einem eigenen Tone hinzu. „Gute Nacht, Anna

Er zog ſeinen Schlafrock an, ging in ſein Zimmer, ſetzte ſich
an ſeinen Schreibtiſch und ſchrieb noch nie waren ihm die
Verſe ſo aus der Feder gefloſſen, wie heute.

Gegen Morgen war er fertig und begab ſich zur Ruhe,
aber als er ſich über Anna beugte, ſah er, daß ſie ſich in den
Schlaf geweint haben mußte; in ihren langen Wimpern glänzten
noch Thränen, ihre Wangen glühten und ſie ſchluchzte ſelbſt noch
im Schlafe.

Am nächſten Tage bekam der Herausg eber des illuſtrirten
Kalenders Adolph's Gedicht. Es war auch die höchſte Zeit,
denn das Buch, welches ſchon in der nächſten Woche erſcheinen
ſollte, war fertig, bis auf den letzten Bogen.

Einige Tage ſpäter ſaß der Dichter an ſeinem Schreibtiſch
und korrigirte Aufſätze, aber er war ſo gedankenvoll, daß er
manchmal ſeine Arbeit ganz vergaß. Was war eigentlich in ihn
gefahren Welche ſonderbare Unruhe quälte ihn War das
Eiferſucht? Aber auf wen? Auf irgend eine unbeſtimmte
Größe oder auf die ganze Welt? Nein, Eiferſucht war es nicht.

Aber wie wunderhübſch hatte Anna doch ausgeſehen und wie
reizend war ſie, wie ſie ſo da auf dem Sopha ſaß! Aber was
fehlte ihr denn eigentlich? So kalt und wortkarg wie ſeit dem
Balle war ſie noch nie geweſen. Sie wich ihm ja förmlich aus
und er war jetzt doch grade nein ſie war wirklich ganz
anders geworden. Jn den letzten Tagen hatte ſie mehrere
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Male geweint. Sollte ſie wirklich auf dem Balle ihr Herz ver
loren nein, das war unmöglich. Sie hatte ja ihn und war
glücklich durch ſeinen Beſitz es war ja lächerlich, auch nur
etwas Anderes zu denken.

Es klingelte. Anna ſtand auf, um die Thür zu öffnen.
Die Abendzeitung ward gebracht. Er korrigirte weiter und ſie
blickte in die Zeitung.

„Du wirſt hier erwähnt“, ſagte ſie plößlich
„Wohl wegen des Kalendergedichts
„Ja, aber Du wirſt gelobt, ſehr gelobt! Komm doch herund lies!“ Sie laſen nun zuſammen die Notiz, welche damit

ſchloß, das Beſte im ganzen Buche wäre Herrn Adolph Peterſen's
Gedicht „Pygmalion“.

„Jn dieſem Gedicht,“ hieß es, „hat der Verfaſſer, der bis
jetzt ſeine Kräfte zu ſehr zerſplittert hat, etwas wirklich Be

eutendes geleiſtet. Während ſeine früheren Gedichte zwar nett,
aber unbedeutend und ohne das Gepräge eines tieferen Gefühls
und ohne Energie im Ausdruck waren, zeigt er in „Pygmalion“
eine wirkliche Jnſpiration und echte Poeſie. Wir wollen hoffen,
daß dieſes Gedicht einen Wendepunkt in Wirkſamkeit
bilden und er im Stande ſein möge, noch viele ähnliche hervor
zubringen.“
„Aber ich habe das Gedicht ja garnicht geleſen,“ ſagte

Anna. „Warum haſt Du es mir nicht gezeigt?“
Er gab ihr den Kalender und ſie las.
Die alte Mythe von „Pygmalion“ deſſen ſchöner Statue

die Götter Leben verliehen, war hier ziemlich frei behandelt.
Das Gedicht ſchilderte zuerſt, wie das Leben in dem weißen
Marmor erwacht, wie das Blut durch die ſchneeweißen, keuſchen
Glieder fließt und ihnen einen roſigen Schein giebt, wie ſich die
feinen Adern bläulich auf den ſchönen Armen und den runden
Schultern abzeichnen, wie der erſte Athemzug die weiße, jung
fräuliche Bruſt hebt und wie Galathee wie im Traume die
Augen öffnet und über ihre eigene Schönheit erröthet. Pygmalion
wird von Entzücken ergriffen, aber bald verwandelt ſich ſeine
Bewunderung in die wahnſinnigſte Eiferſucht. Jhre Schönheit
gehört ja nicht ihm allein, er kann ſie ja nicht für immer ein
ſchließen, er kann nicht verhindern, daß andere Blicke als die
ſeinigen auf ihr ruhen, und in wilder Raſerei ergreift er den

r und zerſtört mit einem Schlage ſein lebendig gewordenes
ea

auch fliegt
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TDief bewegt hatte Anna die melodiſchen, leidenſchaftlichen
Worte geleſen und als ſie zu Ende war, brach ſie in Thränenaus und verbarg das Geſicht in den Händen, während ihr Kopf

auf den Tiſch ſank.
Aengſtlich und verwirrt eilte Adolph herbei und legte den

Arm um ihre Taille, aber ſie ſprang auf und rief in einem Ton,
den er noch nie von ihr gehört hatte:

„Rühre mich nicht an! Jch ertrage es nicht! Ja, es iſt
wahr, was in der e ſtand, in dem Gedicht iſt Liebes
poeſie, die ſonſt in Allem fehlte, was Du ſchriebſt! Jetzt ſehe
ich es wohl! O, ich habe es geahnt ſeit dem Balle jetzt
biſt Du verliebt! Mich mich haſt Du nie geliebt! Nein,
vertheidige Dich nicht! Jch bin blind geweſen, aber jetzt bin ich
es nicht mehr! Wer iſt ſie, über die Du das Gedicht geſchrieben
haſt? Antworte mir, ich will es wiſſen! Wem gehören die
weißen Arme und der

Wie vom Blitz getroffen durch die Wirkung, welche ſein
Gedicht W rief Adolph mahnend: „Anna! Aber Anna
und fügte dann verlegen hinzu: „Mein Gott, Du biſt es ja!
Wer ſollte es ſonſt ſein

„Jch rief ſie, halb zweifelnd und halb jubelnd.
„Ja, wirklich, bei Gott
Und jetzt folgte eine Erklärung, ein geflüſtertes Bekenntnif

von eigener Schuld und Schwäche, die kleine Frau lachte und
weinte abwechſelnd vor Glück, und keiner von ihnen dachte mehr
daran, die Abendzeitung zu leſen.

„Jetzt ſollſt Du aber recht viel dichten ſagte Anna am
nächſten Tage, „und im Sommer gehen wir aufs

Adolph Peterſen ſchrieb aber niemals wieder Gedichte, die
z „Pygmalion“ an die Seite ſtellen konnten. Seine Erotik
chien außer dieſer einen Blüthe keine weiteren tragen zu wollen.

Auf's Land kamen ſie im nächſten Sommer aber auch nicht,
denn mitten in den kam der Storch mit einem reizenden
kleinen Mädchen zu ihnen, über welches Beide, namentlich Anna,
außer ſich vor Glück waren.

Peterſens ſind glücklich und haben ihr gutes Auskommen,
denn Adolph iſt Mitvorſteher eines großen Jnſtituts geworden,
an welchem er noch heute wirkt.

[Nachdruck verboten.

Vom Rord-Oſtſer-Kanal.

Die Schleuſen in Holtenau.
Bei Bildung der Kanalbaubehörden wurden vier Bauämter or-

aniſirt, deren Sitze in Brunsbüttel, Burg, Rendsburg und Kiel lagen.
Von dem letzteren, deſſen Baugebiet ſich vom Schirnauer See bis zur
öſtlichen Kanalmündung erſtreckte, wurde ſpäter ein fünftes, die Schleuſen
anlagen bei Holtenau umfaſſendes Bauamt abgezweigt, an deſſen Spitze
Waſſerbauinſpektor Sympher ſtand nachdem dieſer nach dem Weſten
Deutſchlands zum Bau der dort in Angriff genommenen Waſſerſtraße
abberufen worden war, trat an ſeine Stelle Regierungs Baumeiſter
Tincauzer. Waſſerbauinſpektor Sympher hat ſich auch um die Popu
lariſtrung des Kanalbaues gute Verdienſte erworben. In Wort und
Schrift hat er durch Berichte über den Bau für dieſen Intereſſe zu
erregen verſtanden; zumal über den gewaltigen Bau der Holtenauer
Schleuſen, die ja ſein Werk waren, verdanken wir ihm die intereſſan
teſten Angaben.

Um den Haupteffekt gleich ſei zunächſt mitge-
theilt, daß jede der beiden, parallel nebeneinanderliegenden, durch eine
G Zwiſchenmauer getrennten Schleuſen zwiſchen den geſchloſſenen
Schleuſenthoren eine Länge von 150 Metern und eine Breite von 25
Metern hat, ſomit Raum bietet für vier der gewöhnlichen Dampfer
oder neun Segelſchiffe.

Auch S. M. S. „Wörth“ hat in der Schleuſe bequemen Raum,
beträgt ſeine Länge auch 115,4 Meter, ſeine Breite 19,5 Meter ſelbſt
die größten Kriegsſchiffe der britiſchen Flotte, die der „Royal Sovereign-

Klaſſe, können mit ihrer Länge von 116 Metern und Breite von 23Metern noch bequem die Schieuſe paſſiren. Für die großen trans
atlantiſchen Schnelldampfer, die ihren Weg wohl ſehr ſelten durch den
Kanal zu nehmen haben werden, reicht die Länge der Schleuſen
allerdings nicht aus ſo mißt der „Fürſt Bismarck“ 153 Meter, einzelne
amerikaniſche und engliſche Dampfer ſogar über 180 und 190 Meter. Dieſe
Schiffe müſſen alſo, wollen ſie den Kanal paſſtren, jene Tagesſtunden
abwarten in welchen die Schleuſen ihre Thore offen halten können.
In Deutſchland werden die Schleuſen des NordOſtſeeKanals in
ihren Dimenſionen nur von der am Kaiſerhafen in Bremen (200 Meter
lang, 45 Meter breit, übertroffen, während unſeres Wiſſens die
länaſte Schleuſe Europas, die in den Hafen von Le Havre führende

Meer lang, 80 Meter breit).

Zwei derartige Schleuſen bilden alſo das Schleuſenwerk von
Holtenau die nördliche iſt für die Einfahrt, die ſüdliche für die Aus

fahrt beſtimmt. Das Bauwerk beſitzt in ſeinen Mauern eine Ge
ſammtlänge von rund 220 Meter Länge und 75 Meter Breite. Zieht
man in Betracht, daß die Gründungsſohle etwa 15 Meter unter Mit
telwaſſer lag ſo kann man ſich einen Begriff von der Größe
der Baugrube machen die zum Zwecke des Schleuſen-
baues ausgehoben werden mußte. Für den Fachmann
war das erk beſonders dadurch intereſſant, daß es
möglich gemacht wurde, den ganzen Bau im Trockenen auszuführen.
Als man nämlich den Baugrund durch Bohrungen ſondirte, fand man,
daß in etwa 20 Meter Tiefe, alſo nur etwa 5 Meter unter der in
Ausſicht genommenen Gründungsſohle, in einer Sandſchicht Waſſer
unter einem Drucke ſtand, der es bis auf etwa 16 Meter Höhe treiben
konnte. In Folge dieſes Druckes hätte das Waſſer, ſobald man mit
der Ausſchachtung der Baugrube in eine gewiſſe Tiefe kam, die noch
über ihm liegende Erdſchicht durchbrochen und, indem es Sand von
unten nach oben trieb, den Baugrund gelockert. Um dieſen Waſſer
druck unſchädlich zu machen, wurden außerhalb des Gebietes der Bau
grube große gemauerte Brunnen bis in die Sandſchicht abgeſenkt und
das Waſſer, deſſen Stand und Druck fortwährend in Kontrole ge-
halten wurde, den Anſprüchen des fortſchreitenden Baues entſprechend
abgepumpt ſo gelang es, jeden Ausbruch des Waſſers, jede Lockerung
des Baugrundes zu vermeiden. Man konnte auf dem Grunde der
Baugrube, ſo nahe an der See, 15 Meter unter deren Spiegel,
trockenen und reinen Fußes ſpazieren gehen. Jn ſo gewaltigem Maß-
ſtab wie hier iſt eine derartige Trockenhaltung der Baugrube (Waſſer
haltung) noch nirgends durchgeführt worden.

Nachdem der natürliche Baugrund gewonnen war, wurde der
künſtliche, waſſerdichte durch Schüttung einer mehrere Meter ſtarken
Schicht von Beton geſchaffen. Dieſer wurde in der Nähe der Bau
ſtelle mittelſt Maſchinen hergeſtellt; die Traßblöcke wurden von Maſchinen
gemahlen, dies Pulver mit Sand gemiſcht und von Elevatoren in die
Karren geladen, in denen es zu den großen Trichtern gebracht wurde,
in welche es Arbeiter zugleich mit dem naſſen Schotter warfen. Ro
tirende Trommeln ſorgten für gleichmäßige Miſchung und für die Ver
ladung in Kippkarren, die das Gemenge zur Bauſtelle brachten. Etwa
60 000 Kubikmeter Beton mußten zu Felſenhärte erſtarren, ehe mit der
eigentlichen Mauerung begonnen wurde; abgeſehen von anderen Ar
beitern und Handwerkern, waren zweihundert Maurer beſchäftigt, um
das etwa 60 000 Kubikmeter füllende Mauerwerk fertig zu ſtellen, an

Millionen Ziegel zu ſetzen. Nur das beſte Material kam zur Ver
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wendung. Die Hintermauerungsziegel konnten aus dem Thon bereitet
werden, den der Kanalbau ſelbſt lieferte wir kommen darauf noch
u ſprechen zur Verblendung wurden Klinker von gelblich-brauner

rbe verroendet, die aus Schweden bezogen wurden durch Wetter
beſtändigkeit und Zaelmähege Form wohl das beſte künſtliche Material,
das dem Waſſerbau zur Verfügung ſteht. Die beſonderer Abnutzung
unterliegenden Kanten und Ecken wurden aus grauem Granit aufge
mauert. Von den Mauerſtärken erhält man einen Begriff durch die
die beiden Schleuſen krennende Mittelmauer, welche in ihrem oberen
Theile 12,5, im unteren 15,5 Meter ſtark iſt.

Doch darf man ſich dieſes Mauerwerk nicht als durchweg ſolid
vorſtellen es iſt von einem Netz von Gängen und Röhren durchzogen,
welche der Benutzung der Schleuſen dienen in ihnen wird der
Waſſerdruck zu den Maſchinen geleitet, welche die Schleuſenthore be-
wegen, in ihnen das Waſſer geleitet, das zum Ausgleich der Waſſer
ſtände innerhalb und außerhalb der Schleuſen dient.

Alle Kraftleiſtungen welche der Betrieb der Schleuſen erfordert,
gehen von einem Maſchinenhauſe aus, das etwa 70 Schritt ſüdlich
vom Schleuſenwerke ſelbſt ſteht. Seinen Waſſerbedarf pumpt es ſich
aus jener waſſerführenden Sandſchicht, von der wir oben ſprachen.

ünf gewaltige Keſſel von C. Hoppe u. Co. in Berlin erzeugen die
ampfkraft zum Betrieb von drei Preßpumpen, welche die Kraft von

55 Atmoſphären durch Hebung von zwei Akkumulatoren, Eiſenblöcken
von je 1400 Centnern Gewicht, aufſpeichern. Die Maſchinen ſind ſo
ſinnreich konſtruirt, daß der Verbrauch an Kraft der ſich im Sinken
des Akkumulators ausſpricht, die Arbeit der Maſchine regulirt. Der
Druck der Akkumulatoren pflanzt ſich in einem Rohr
netz fort, das in Dükern (Tunnels) unter der Schleu

mittleren Schleuſenmauer geht und ſo könnenenſohle zurh hydrauiiſcher Kraft die Motoren bei den Schleuſen, ſobald
ihre Dienſtleiſtung erfordert wird, in Bewegung geſetzt werden. Die
T iſt jeden Augenblick bereit. Der Schleuſenmeiſter, deſſen Stand-pun e der Mittelmauer zwiſchen den Schleuſen iſt, iſt ihrer Herr.
Dem Stellen eines Hebels oder einem in den Maſchinenraum gegebenen
Kommando gehorcht ſie; doch iſt Vorſorge getroffen, daß, falls ſie je
verſagen ſollte, Menſchenkraft mittelſt Spillen an ihre Stelle treten
ann.Jede der Schleuſen beſitzt je zwei Fluth und Ebbethore und ein
Paar Sperrthore, die ſich in Ausſparungen des Schleuſengemäuers
fügen, wenn ſie geöffnet ſind. Mittelſt Zahnſtangen werden die Thore
von den hydrauliſchen Maſchinen bewegt.

Die Ebbe und Fluththore ſelbſt ſind aus Schmiedeeiſen mit un
durchdrochenen Wänden gefertigt; über jedes führt ein ſchmaler Steg
hinweg. Die Fluththore haben, wie ſich von ſelbſt verſteht, eine ſolche
Höhe, daß ſie nach menſchlicher Vorausſicht die gewaltigſten Fluthen

überragen werden. Am 13. November 1872 ſtaute in der Kieler
öhrde die Sturmfluth das Waſſer zu dem ſeit Menſchengedenken
öchſten Waſſerſtand von 2,94 über Normalnull auf das Schleuſen

thor übertrifft dieſen Waſſerſtand noch um nahezu einen Meter (83
Zentimeter). Dazu zähle man eine Tiefe der Schleuſe von 9,8 Meter
dann erhält man die gewaltige Höhe der FluthSchleuſenthore.

Um ſelbſt bei allen derartigen abnormen Waſſerverhält-
niſſen den Ausgleich der Waſſerſtände außerhalb und inner-

der Schleuſenkammern vollziehen zu können, ſind in der
itte jeder Schleuſe die Sperrthore angebracht. Es ſind das

Thore, deren Stände oberhalb einer gewiſſen Höhe gitterartig durch
brochen ſind. Die Oeffnungen können durch Schützen geſchloſſen
werden, die nach Bedarf hochgezogen werden, ſo daß der Querſchnitt,
durch den das andringende Waſſer dem noch geſchloſſenen Thore ent-
gegenſtrömt, allmählig erweitert werden kann und ſich der Ausgleich
der Waſſerſtände ganz allmählig vollziehen läßt.

Der Ausgleich des Waſſerſpiegels innerhalb der Schleuſe mit dem
von außerhalb erfolgt mittelſt gewaltiger, innerhalb der Schleuſen
mauern liegender Umlaufskanäle, deren Schützen mittelſt hydrauliſchen
Drucks geöffnet und geſchloſſen werden. Es ſind wahre Tunnels,
4 Meter hoch, 2,2 Meter breit, es könnte alſo ein beladener Wagen in
ihnen fahren; um ihre Uebergabe an den Verkehr zu feiern, hat man
in ihnen eine Kahnpartie veranſtaltet. Mit der Schleuſenkammer ſtehen
ſie mit etwa einem Dutzend Oeffnungen in Verbindung, ſo daß der
Spiegel innerhalb derſelben ganz gleichmäßig ſinkt und ſteigt.aus es ndtbwendig ſein ſollte, die Schleuſe ohne Benutzung der

Thore abzuſperren, z. B. zu einer Ausbeſſerung der Schleuſe, zu
einem Auswechſeln der Thore und dergleichen, ſind Verſchlußpontons

ganz ſonderbar geſtaltete Fahrzeuge, die an die plattgedrückten
Flaſchen erinnern, ohne welche überdurſtige Seelen keinen Gang in
die freie Natur unternehmen können bereit, die mit ihren ſchmalen
Kanten ſich in beſondere, an den Schleuſenhäuptern angebrachte Rillen
einfügen. Sie ſind mit Pumpwerken verſehen, um ſich vollzupumpen,
wenn ſie ſinken und den Abſchluß bewirken ſollen, um ſich auszupumpen,
ſobald ſie ihres Dienſtes gewaltet und nun wieder geleert werden
ſollen. Auch werden ſie zum Auspumpen der Schleuſenkammer ſelbſt
benutzt, immerhin ein recht zeitraubendes Geſchäft, da der Kubikinhalt
einer Schleuſe 36 750 Kubikmeter beträgt man denke ſich den Dön
hoffsplatz unter 3 Meter Waſſer. S

Um den Schiffern das Einfahren in die Schleuſen zu erleichtern, ſind
vor der Einfahrtsſchleuſe ſeewärts, vor der Ausfahrtsſchleuſe binnenwärts
ſogenannte Leitwerke angebracht; ſie beſtehen im Weſentlichen aus
d eng geſtellten Pfählen, vor denen im Waſſer ein ſchmales
Floß liegt, um den Stoß des Schiffes elaſtiſch aufzufangen. Durch

pillen wird den Schiffen bei der Einfahrt Beihilfe geleiſtet. Ent
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ſprechend den Regln der Küſtenbefeuerung brennt an der Spitze jedes
Leitwerks zur Nachtzeit ein grünes oder rothes Licht. Ein 16 Meter
hoher Pegelthum beim ſüdlichen Binnenhaupt zeigt auf rieſigen Ziffer-
blättern automatiſch mittelſt zweier Zeiger den Waſſerſtand im
Ober- und Unterwaſſer an und giebt Glockenſignale, ſobald der
Waſſerſtand das Schließen der Schleuſen erfordert oder die
Ausſpiegelung erfolgt iſt. Uebrigens liefert der Thurm einen Beweis,
wie alte Scherze wandern und ſich wandeln. Er trägt drei nach ver-
ſchiedenen Weltrichtungen orientirte Zifferblätter. Wir vermögen nicht
zu beurtheilen, ob eines davon überflüſſig iſt, manche Kanalintereſſenten
glauben das aber und „überraſchten“ uns mit einer Abänderung der
bekannten Scherzfrage nach dem Zweck der beiden nach einer Rich
tung gerichteten Uhrzifferblätter der Werderſchen Kirche in Berlin.

Die nächſte Umgebung des Schleuſenwerks iſt von einem auf eine
niedrige Mauer geſtellten Eiſengitter umſchloſſen, das, wie uns erklärt wurde,
erbaut wurde, um nicht nur friedlichen, ſondern auch feindlich geſinnten
Unbefugten den Zutritt zu erſchweren. Jnnerhalb dieſer Umfriedigung
befindet ſich nordwärts von den Schleuſen der einfache, aber recht an
ſprechende Bau für das Hafen und Zollamt und ſüdlich am Binnen
ſchleuſenhaupt die Zollbude. An das oben erwähnte Maſchinengebäude
für die Bedienung der Schleuſen ſchließt ſich eine Zentralſtelle für
elektriſche Beleuchtung, wie eine ſolche auch in Brunsbüttel errichtet
iſt. Von ihnen aus wird die Beleuchtung der Schifffahrtsſtraße
bei Nacht mittelſt elektriſcher Lichter beſorgt. Jede
dieſer Anlagen hat ungefähr die Hälfte des Kanals mit Licht zu ver
ſorgen. Die Träger der Lampen ſtehen in Geraden je 200 Meter aus
einander, zwiſchen je zwei ſchalten ſich vier Träger der Leitung ein
in den Kurven rücken die Lichter bis auf 80 Meter aneinander.
Die Aktiengeſellſchaft Helios, welcher die Jnſtallation beider
Werke, wenn wir recht berichtet ſind, für den Preis
von 600 000 übertragen war, hat in jedem zwei Maſchinen von je
250 Pferdekräften aufgeſtellt, die einen Strom von 2000 Volt erzeugen,
der, in entſprechenden Anlagen in einen ſolchen von 7000 bis 7500
Volt transformirt, zur Speiſung der Leitung ausreicht. Die Leitung
mußte oberirdiſch erfolgen, um den Betrieb der ſtaatlichen Tele
graphenleitungen nicht zu ſtören.

Sowie die Kaimauern des Außenhafens gegen die Schleuſen hin
ein wenig zuſammentreten, ſo erweitert ſich die Breite der Fahrſtraße,
in der das Leitwerk zur Fahrt landeinwärts liegt, wieder allmälig, um
in den Binnenhafen überzugehen, deſſen Ladeplatz, auf der Südſeite
liegend tief in die Kanalmauer einſchneidet und an 300 Meter
lang iſt. Jhm an der Nordſeite, iſt ein Stück,ein ganz kleines Stück des NordOſtſeeKanals erhalten, als Betriebs-
hafen. An ſeiner, dem Hafenamt zugekehrten Seite werden Magazine
entſtehen, an ſeiner anderen Seite Kohlenabladeplätze. Sein innerer
Theil iſt, mit aufſteigender Sohle, als Schiffsſchleppe gedacht.

Von landſchaftlichen der nächſten Umgebung des Hol
tenauer Schleuſengebietes läßt ſich gegenwärtig nichts ſagen, hoffentlich
wird eine verſchönende Hand der heute baumlos und ſchmucklos ſich
ausbreitenden Thalſohle, in der einſt die Lewensau zwiſchen üppigen
Feldern und Wieſen und maleriſchen Baumgruppen dahinfloß, bis ſie
der Eiderkanal verdrängte, nicht fehlen und die ſteril daliegende Fläche
mit dem Grün der Bäume zieren. Es iſt das um ſo eher zu hoffen,
als ja dem alten Dörfchen Holtenau ein jüngeres ſich angeſchwiſtert
hat, kleine Villen mit zierlichen Gärten, jetzt die Wohnungen der Bau,
künftig die der Betriebsbeamten. Da wird es an baumfreudigen Ge
müthern ſicher nicht fehlen.

Eine humoriſtiſche Erinnerung an das
Kriegsjahr 1870,71,

die wir im Intereſſe aller derjenigen jüngeren Leſer, denen ſie über
haupt unbekannt, und der älteren, bei denen ſie in Vergeſſenheit ge
rathen ſein dürfte, an dieſer Stelle zum Abdruck bringen, iſt ein
„Notariats-Wechſel“ mit folgendem Wortlaut:

„Jm Jahre 1870 am fünfzehnten Auguſt Vormittags 10 Uhr
habe ich, der unterzeichnete Notar, auf Erſuchen des

Herrn Zuavenfabrikanten Bazaine
die Urſchrift des in wörtlicher Abſchrift alſo lautenden PrimaBefehls:

Paris, den 16. Juli 1870. „Für Turkos 5000 Stück roh. Am
15. Auguſt d. J. verpflegen Sie auf dieſen meinen Befehl an die
Ordre des Herrn Leboeuf u. Co. die Summe von
Fünftauſend Stück Turkos roh in natura den Werth auf Kriegs
kontribution und ſtellen ſolchen auf Rechnung der K. p. Staatskaſſe.

E. R. Napoleon.
Herrn Wilhelm u. Co.

in Berlin Unter den Linden.
Im Fall bei den Herren Roon, Moltke u. Co., für M. M.
Im Fall bei Herrn Hoffkalenderfabrikanten Gr. Bismarck.

Paris, 21. Juli 1870.
Rückſeite: Für uns an die Ordre des Herren Jules Ollivier.

Werth empfangen.
Leboeuf u. Co.

Für mich an die Ordre des Herrn Lumpus Grammont.
Werth in Rechnung.

Jules Ollivier.
Für mich an die Ordre des Herrn Mac Mahon „Wörth“

empfangen. umpus Grammont.Wörth u. Forbach, 6. Auguſt.
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Für mich an die Ordre der Herren Froffard u. Douay.
h empfangen

Mac Mahon.
Mars la Tour, 13. Auguſt

Für uns an die Ordre der Herren Bazaine und Admirault.
pp. Froſſard u. Douay.

Lulu.
e 14. Auguſt.

Für uns an die Ordre de Bataille des Herrn Changarnieux.
Valuta in Kugeln
gewechſelt.

Bazaine u. Admirault.
Bei den Herren Wilhelm u. Co., Unter den Linden, in deren Ge

ſchäfts Geheimen Kabinet zur Honorirung a Da aber die
Herren Chefs abweſend und angeblich behufs Regulirung mit Aus-
ſteller nach dem Hauptquartier adgereiſt waren, auch die erforderliche„Deckung“ mit ſich ſie ſo wurde mir durch deren Prokuriſten
Herrn Camphauſen die ärung gegeben, daß dieſer „PrimaBefehl“
überhaupt als verfrüht zu betrachten ſein dürfte, indem die Gegenvaluta
noch nicht eingelaufen ſei, und die Herren Wilhelm u. Co. überdies
nicht gewohnt wären, auf ſich traſſiren zu laſſen, ſondern, wie bisher
ſtets an Ort oder Stelle Hur zahlten und zahlen laſſen, weshalb
ich gegd nur gefl. ohne Widerrede mit der faulen Tratte entfernen

möchte c.Ich begab mich nun zunächſt an die erſte Nothadreſſe, in Firma
Roon, Moltke u. Co., Leipzigerſtr. 1873, woſelbſt jedoch der betrf.,
nur allein anweſende Zahlmeiſter Hahnenfeld, als er hörte, um
Du 2 ſich handelte, mich gar nicht ausreden ließ, ſondern mir kurz
erklärte

Seine Chefs ſeien ebenfalls verreift. Uebrigens ſei gegen die
Solidität der genannten Firma nicht der geringſte Zweifel zuläſſig
und hätten dieſelben jedenfalls gegründete Urſache, ſolche aus unlau-
terer Quelle entſtandenen Tratten abweiſen zu laſſen. Wenn ich die
Naſe in die Zeitungen ſteckte, würde ich mich außerdem davon über
zeugen können, daß ſeine Herren bereits in Weißenburg und Wörth
angekommen ſeien.

Hierauf begab ich mich zur zweiten und letzten Nothadreſſe:
Herrn Hofkalenderfabrikanten Gr. Bismarck, der jedoch behufs
geographiſcher Aufnahmen und Vermeſſungen nach Metz gereiſt und,
nachdem Frankreich „vermeſſen“ genug war, ſich z. Z. damit beſchäftigte,
die „deutſche Karte“ das Spiel zu 66 in Frankreich zu Ehren
zu bringen, und mit dem „König“ den „Buben“ und ſeine „Dame“
zu ſtechen, oder vielmehr auf der Landkarte von Deutſchland „Elſaß
und Lothringen“ mit den deutſchen Farben anzuſtreichen, nachdem er
n den Raub der genannten Länder „angeſtrichen“ hatte. Sein
Geſchäftsführer, Herr Thile, empfing mich nichts weniger als freund
lich „Potz Metzchen“, ſchnauzte er mich in echt Berliniſchem Jargon
an, da könnte ja jeder r Pariſer Taugenichts uff „Wilhelm
u. Co.“ traſſiren wollen. Wir wiſſen längſt, wie die Aktiva der Firma
Napoleon u. Fils, früher Schwindels ſel. Erben“ ſtehen, und

Laß der oberfaule Ausſteller ſeine Verbindlichkeiten“ mit
Dänemark u. Co nſorten auch nicht erfüllt. Und
nun ſcheeren Sie ſich gefl. zum Teufel, Sie mephiſtoffel icher

ſonſt wird unſer Manteuffel (in Firma Steinmetz
u. Victoria Jhnen eins Goeben, daß Jhnen der Zaſtrow wehthun und
Sie Jhr ganzes Alvensleben dran denken ſollen. Kugelſpritzen Sie
ſich alſo durch die Thür! Jhren Paß haben Sie ja, obgleich Sie ſich
ſehr unpaſſend benommen haben. Sie haben den Traſſanten die
Metzelſuppe eingebrockt; jetzt können Sie dieſelbe auch ohne Lorbeer
blätter auseſſen! Geſegnete Mahlzeit!

Da ſomit alſo auf keinerlei Weiſe die traſſirte Deckung zu erlangen
war, habe ich notariell vorſtehenden Proteſt ausgefertigt.

So geſchehen Berlin, den 15. Auguſt 1870.

h S. ToffelMaladetti,K. Juſtiz und Geheimrath und verpflichteter SchwindelNotar.
Liquid. nat.

Proteſtſpeſen 2 Departements (Elſaß). (laut Geſetz 1866)
Fortkommen 4 (Lothringen).
Stempel 5 (Burgund).

Summa: II Departements
bereits empfangen.

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blüttern.

Anders gemeint.
Herr: „Nach dem Braten zu urtheilen ſind Sie verliebt, Anna!“
Köchin (erſchreckt): „Jſt er verſalzen
Herr: „Nein aber das beſte Stück iſt herausgeſchnitten

2

Der Zug des Herzens.
„Fatal! Wieder Korb gekriegt!“

R mit den zweimalhunderttauſend Mark war es nichts.“
„Nee. Können Sie mir denn nicht ein anderes Mädchen ſagen,

das ich liebe
o
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Feſtliche „Steigerung.“
(Ein Stimmungsbild aus Kiel.)

Das iſt ein Jahr für unſre Stadt,
So kann man ſich's gefallen laſſen!
Zum frohen Feſte ſchmücken ſich
Mit Laub und Fahnen Markt und

Gaſſen;
Der Frühlingsſonne Allgewalt
Weckt' ſchon vor Wochen Hoffnungs

blüthen,
Die ſich verkünden dergeſtalt:

Hier sind Zimmer zu
vermiethen.

Weit in die Welt erklingt der Ruf:
Weh herbei aus allen Zonen!

er ein Kulturmenſch heißen will,
Der muß bei uns im Juni wohnen
Wir ſchaffen maſſenhaft Quartier,
Die Preiſe ſind nicht unerträglich,
Denn frank und frei erklären wir:

Möblirte Zimmer, 5 Mark
täglich.

O ſeht, die Vorbeſtellung kommt
In Briefen an, in hundertfält'gen,
Und ihre rieſengroße Zahl

W die Eröffnung des Kanals
ird ein Triumph, ganz unbe

ſtrittenUnd immer ſtärker ſchwillt die efluth
Der Fremden, die um Zimmerbitten,
Weil jeder ſchon im Voraus ſpürt
Das wiederholt ſich nicht im Leben

Hier ist ein Kabinet, möblirt
12 Mk. täglich abzugeben.

Der Menſchen Seele iſt bereits
Geſpannt bis zum Grade
Nur ein'ge, wen'ge Tage noch,
Dann fängt ſie an, die Seeparade!
Und nochmals drum: Herbei, herbei
Zu dieſer Bucht, belebt von Schiffen

Hier ist ein kleines Zimmer frei
für 20 MK., Bett inbegriffen.

Und immer noch vrnſ jeder Zug
Der Gäſte Schaar in hellen Haufen,
Gar manchen ſieht man auf und ab
Durch alle Kieler Straßen laufen;
Wahrſcheinlich bleibt er obdachlos,
Denn, wenn er auch wie Kröſus bietet,
Der Pförtner zuckt die Achſel blos

Wird immer ſchwerer zu bewält'gen;
Bald nahen ſie aus Oſt und Weſt,
UndinwBegeiſt'rung wird geſchrieben:
O wundervolles Völkerfeſt, Und zeigt auf das Plakat: m.

in Wohnraum, tugſietRememar 7 Se Vermiethet!

Muſter-Sanatorium!
Anſtalt Kloſter Mariaberg.

Klimatiſcher Kurort und Kaltwaſſer Heilanſtalt.
Reizend gelegen in unmittelbarer Nähe des Landgerichts zu Aachen,

hervorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung gegen perſönliche
Freiheit, geſunden Menſchenverſtand und andere normale Zuſtände.

ndikationen: Gegen Migräne werden in Anwendung
gebracht Salicylſaure Ohrfeigen antiſeptiſche Hausſchlüſſel, mit Wucht
in den Rücken geſtoßen Baldrianflaſchen quer über den Kopf ge
hauen Jnhalationen von kräftigen Maulſchellen.

eſunkene Körperkräfte werden gehoben durch Ein-
reibungen des ganzen Körpers vermittelſt geübter Brüder Fäuſte
Maſſage nach dem Syſtem Hausfknecht.

Bei anhaltender Schlaf loſigkeit wird der Kurgaſt ſo
lange getreten, bis Heulung eintritt.

Allgemeine Vorſchriften: Die Patienten dürfen
nicht ausgehen, doch wird durch geeignete Hausmittel (kalte Douchen,
Untertauchen des Kopfes bis zur Erſtickungsgefahr) dafür geſorgt, daß
wenigſtens von Zeit zu Zeit ihr Athem ausgeht.

Den Penſtonären der Anſtalt wird das Cigarrenrauchen nicht ge
ſtattet, J hin und wieder ein Back-Pfeifchen gewährt.

Der Garten des Sanatoriums iſt für die Gäſte geöffnet, mit
Ausnahme derer, welche wegen vorſätzlicher Nervoſität mit dem Auf
enthalt in der „ſchmutzigen Station“ beſtraft werden. Er enthält
ſchattige Disziplinarwege für Epileptiſche und prachtvolle Ausſichts
punkte für geiſtig Geſunde, denen ſich hier die Ausſicht eröffnet,
verrückt zu werden.

Ausführliche Proſpekte verſenden die „Döckterſch“ der Anſtalt.
Nähere Auskünfte durch

die Brüder Heinrich, Ambroſius u. Leonhardt.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Für alle Brillenträger wird der Aufſatz von hohem Intereſſe

ſein, welchen der namhafte Ophthalmologe Profeſſor Hermann Cohn
in Breslau ſoeben in der „Gartenlaube“ der „Geſchichte der Brillen“
widmet. Denn auf hiſtoriſchem Untergrund bietet er eine Fülle
praktiſcher Rathſchläge, welche jedem, der an Kurzſichtigkeit oder Weit
ſichtigkeit leidet, von Werth ſein müſſen. Auch ſonſt enthält das neue
Heft ſehr leſenewerthe Artikel von volksthümlich belehrenden Jnhalt:
ſo „Katharina Cornaro als Königin von Cypern“ von Eduard Schulte
und „Die Regenmacher der Neuzeit“ von M. Hagenau. Neben dem
ergreifenden Roman von W. Heimburg „Haus Beetzen“ erſcheint in
der „Gartenlaube“ gegenwärtig die Novelle „Blauweiß“ von Theodor
Duimchen, deren ſpannende Begebenheiten die revolutionären Zuſtände
auf Kuba zum farbenreichen Hintergrund haben.

Verantw. Redakteur: J. V.: Adalbert Kurd Hertell. Rotationsdruck u. Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87,
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